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Dienſtag den 4. Juni 


Heute wird Nr. 43 des Beiblattes der 
jetzige Zeitgeiſt. 3) 


Inland. 

Berlin, 1. Juni. Des Königs Majeſtät haben 
den Regierungs⸗Aſſeſſor Grand zum Regierungs⸗Nath 
Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Königl. Ma: 
jeſtät haben den Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien 
Lennich in Bochum und Leerbrocks in Soeſt den 
Charakter als Juſtizräthe Allergnädigſt verliehen. 


a Dentihland. 
hen, 27. Mai. Ihre Maj. die Herzogin 
von oragonza hat dieſen Morgen in Begleitung ih⸗ 
res Oberſthofmeiſterg, Marquis von Rezende, ſo wie 
ihrer Hofdame und früheren Erzieherin, Fr. von Maus 
comble und des Grafen Moriz von Mejean — welcher 
letztere Ihrer Majeſtät bis Stettin das Geleite giebt — 
unſere Stadt verlaſſen, und wird heute in Eichſtädt 
übernachten. Die Reiſe geht über Dresden und Berlin 
nach Stockholm, und von da über London nach Liſſabon. 
— Der regierende Herzog von Braunſchweig 
iſt geſtern Abend unter dem Namen eines Grafen von 
hier verweilen, kunt Damm Die DR See gen 
Frankfurt a. M., 27. Mai. (Privatmitth.) Die 
ſchon vorgeſtern hier, zuerſt durch die Allgemeine Zei⸗ 
tung von Augsburg, mitgetheilte Nachricht, den Aus⸗ 
bruch des Krieges an den ſyriſchen Grenzen betreffend, 
hat hier nur wenig oder gar keinen Eindruck gemacht“). 
Das beſagte Blatt nämlich hat in neuerer Zeit gar viel 
an ſeinem frühern Kredit verloren, zumal was ſeine Be⸗ 
richte aus den öſtlichen Gegenden anbelangt, die, wie 
man annimmt, häufig aus trüber Quelle geſchöpft wer⸗ 
den und die ſich daher auch ſchon ſehr oft als vollkom⸗ 
men aus der Luft gegriffen oder als das Produkt leicht⸗ 
ſinniger Korreſpondenten erwieſen haben. Da nun an 
dem nämlichen Tage weder aus Trieſt noch aus Wien 
durch Privatbriefe die Beſtätigung jener Nachricht ein 
lief, überdieß aber ein gemeinhin ſehr wohlunterrichtetes 
Haus gleichzeitig eine bedeutende Operation in öſterrei⸗ 
Silben Staatspapieren machte, ſo verwies man die 
Meittbeilungen der A. Ztg. in das Gebiet der Utopien. 
Dabin ſcheinen nun ſolche wohl nicht ganz zu gehoren; 
inzwiſchen iſt doch, andern glaubwürdigen Angaben zu⸗ 
folge, die Kriegsſlamme am Euphrat noch keinesweges 
wirklich entzündet, vielmehr darf man hoffen, daß es 
dazu fürs Erſte nicht kommen wird. So viel iſt we: 
nigſtens Thatſache, daß, wie zu Wien, ſo auch hier, 
die ſonſt fo empfindliche Börſe bis jetzt noch vollkom⸗ 
men unberührt blieb, ſei es nun, weil man an Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens glaubt, oder aber, weil man; auch 
für den entgegengeſetzten Fall keine Störung der inter⸗ 
nationalen Verhältniſſe in Europa beſorgt. — Vorge⸗ 
ſtern ward abermals, in Gemäßheit des vom Ober-Ap⸗ 
pellationsgerichte der freien Städte zu Lübeck erlaſſenen 
Spruches, einer unſerer politiſchen Gefangenen der Frei⸗ 
heit und feinen früheren Berufsgeſchäften wiedergegeben. 
Es iſt dies der Advokat und Motar Dr. Fucho, der 
vor etwa fünftehalb Jahren wegen angeſchuldigter Theil: 
nahme an den bekannten Vorgängen, die ſich zu Frank⸗ 
am 3. April 1833 und am 2. Mai 1834 zu⸗ 
trugen, zur Haft und Unterſuchung gebracht worden 
war. Won der erſten Inſtanz war dieſer Mann zu ei: 
nem halbjährigen Strafarreſt und zum Verluſt des No⸗ 
tariats verurtheilt worden. Nach erwähntem Sprüche 
nun, der ihn freilich nicht wegen aller gegen ihn erhobe⸗ 
ner Anklagepunkte pienarie abſolvitt, wird ihm der 
beſtandene Unterſuchsarreſt als Strafe angerechnet, das 
Notariatsamt aber bewahrt. — Die durch gemeinſchaft⸗ 
liche Vergiftung eines jungen Ehepaares veranlaßte Un⸗ 
tetſuchung gegen den überlebenden Gatten H. V. s, 
J Bol, unt. „Osm. Reich“ den Artikel aus Alexandria. Red. 
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iſt vor einigen Tagen geſchloſſen and die betreffenden 
Akten find dem Appellationsgericht zum Behufe des Ur⸗ 
0 Bis dieſes erfolgt iſt, 
wird H. B.. . in gefänglicher Haft auf dem Vorder⸗ 
ie wohl in allen anderen 


theilserlaſſes zugeſtellt worden. 


thurme verbleiben. 
Städten, erträgt man auch in Frankfurt das von 


den Zünften fortdauernd geübte und aus einer 


bariſchen Vorzeit herſtammende Monopol nur mit offen: 
kundigem Unwillen. 


laſſen. Sie bediente ſich zu dem Ende einiger Arbeits⸗ 
leute, die zu den Contingentstruppen in Sachſenhauſen 
gehören, ohne die hieſigen Baugewerke dabei zuzuziehen. 


Doch dieſe von dem Vorhaben benachrichtigt, entſandten 
ſofort ihre Zunftgeſchwornen, die ohne Weiteres Hand 


Werk Verg⸗ 0 die an ſie von 
ner hohen Perſon gerichteten, anfangs ſehr güͤt⸗ 


Seiten j 
lichen Aufforderungen, von ihrem Vorhaben abzuſtehen, 
bis endlich die Drohung, man werde zu materiellen Nö⸗ 
thigungen ſchreiten und zu dem Ende die Wache kom⸗ 


men laſſen, fie zum Rückzuge nöthigte.“ — Der Lei⸗ 
tung und Verwaltung unſeres Theaterweſens ſteht eine 
Aus der in dieſen Tagen 


totale Umgeſtaltung bevor. 
vor der Generalverſammlung der Theater⸗Actionaire be⸗ 
wirkten Rechnungsablage für das letzte Theaterjahr ergab 
ſich ein Deficit von etwa 27,000 Fl., das von den Ac⸗ 
tionairen mit etwa 452 Fl. für die Actie gedeckt werden 
mußte, und vergleichsweiſe das belangreichſte iſt, das 
man noch je erlebt hatte. Dieſer Uebelſtand nun, zu 
deſſen Abhülfe der ſeitherige Verwaltungsmodus gar keine 
Ausficht darbietet, veranlaßte ein Mitglied der Ober⸗Di⸗ 
rektion, den Banquſer Hrn. Belei-Gontard, unter An⸗ 
gabe von ſehr triftigen Gründen, der Verſammlung vor: 
zuſchlagen, von dieſem Modus für die Zukunft abzuſte⸗ 
hen und das Theater gegen Feſtſtellung eines averſio⸗ 


nellen Zuſchuſſes in Entrepriſe zu geben. Es wäre auch, 


wie man vernimmt, dieſer Vorſchlag genehmigt und dem⸗ 
zufolge deſſen Urheber ermächtigt worden, mit Hrn. 
Remie, dermaligem Unternehmer des Mainz⸗Wiesbadener 
Theaters, deſſen Contractzeit demnächſt abläuft, in des⸗ 
halbige Unterhandlungen zu treten. — Nach vorläufigen 
Nachrichten über die geſtern zu Weinheim in der Berg⸗ 
ſtraße ſtattgehabten Buchhändlerverſammlung wäre daſelbſt 
keiner jener Zwecke erreicht worden, die zu verfolgen die 
Verſammlung veranſtaltet worden war. Das Publikum 
darf daher hoffen, nach wie vor gute Bücher auch unter 
dem Monopolpreiſe einer projectirten Corporation, mit⸗ 
teiſt der Induſtrie anderer, nicht ihr angehörigen Buch⸗ 
händler, kaufen zu können. 


a Ruf lau d. . 
Warſchau, 28. Mai, Se. Durchl. det Herzog 
von Leuchtenberg iſt geſtern Abend hier angekommen 
und nach einem beim Fürſten Statthalter gemachten 
eg ohne Aufenthalt nach St. Petersburg weiter 
gereiſt. . 
Großbritannien. j 
London, 2%, Mai. Lord Palmerſton ſoll, wie 
öffentliche Blätter wiſſen wollen, geſtern Depeſchen er⸗ 
halten haben, welche den Beg inn offener Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen der Ottomaniſchen Pforte 
und dem Paſcha von Aegypten melden. „Die 
Kollision“, ſagt der Standard, „hat an der Spriſchen 
Grenze unweit Aleppo ſtattgefunden. Man verſichert, 
daß die Armee des Paſcha's gleichzeitig eine Bewegung 


— — 


Folgender Vorfall iſt daher von 
dem größern Publikum mit großem Beifalle vernommen 
worden: „Eine hochſtehende Milſtairperſon, die, zufolge 
ihrer Stellung, die der Diplomatie zuftehende Exterrito⸗ 
rialität genießt, war mit dem Eigenthümer des von ihr 
bewohnten Hauſes übereingekommen, eine Gebäulichkeit 
in deſſen Hofraum auf ihre eigene Koſten aufführen zu 


Inhalt: I) Mahlmühlen und Mehlhandel. 2) Der 


Gelingt dies Manöver, ſo 


gegen Bagdad gemacht hat. 


wird ſich feine. beträchtliche Aegyptiſche Streitmacht in 


der Nähe unſerer Perſiſchen Operationen befinden. Wir 
wiſſen nicht, warum man die Mittheilung dieſer Nach⸗ 
richt bis jetzt dem Publikum vorenthalten hat.) 
Das Morning Chronicle erzählt ein neues Bei⸗ 
ſpiel barbariſcher Gutsherrngewalt in Irland. Am 11. 
Mai kam der Unterſheriff der Grafſchaft Carlow nach 
Tynriland, das zu den Beſitzungen des Lords Beres⸗ 
ford, eines der eifrigſten Tories und Oranienmänner, 
gehört, um 20 Familien, aus ungefähr 150 Köpfen be⸗ 
ſtehend, aus ihren Wohnungen zu weiſen. Als dem 
Geſchäftsführer des Lords der Beſitz derſelben war über⸗ 
geben worden, ließ er ſämmtliche Hütten der Erde gleich 
machen. Die unglücklichen Bewohner wurden hülflos 
in die Welt hinausgeſtoßen. Unter ihnen war eine 
80 jährige, in dem Dorfe geborene Frau, welche, nicht 
mehr im Stande ſich zu bewegen, den Diener ihres 
Gutsherrn bat, ſie nur noch acht Tage unter ihrem 
Dache zu laſſen; aber vergebens, man hob ſie aus ih⸗ 
rem Bette und ſetzte ſie in einen trockenen Graben, nicht 
weit von der Hütte. Dieſe Familien hatten zuſammen 
gegen 200 Morgen Land inne, wofür ſie ihren vollen 
Zins bezahlt hatten, friedliche, fleißige Menſchen; aber 
ſie waren Katholiken und hatten auch wohl gegen 
die Wahl des Tory Bruen geſtimmt, die eben jetzt im 
Parlament ein Gegenſtand der Unterſuchung iſt. Mit 
Recht findet es das Morning Chronicle auffallend, daß, 
während in allen Theilen des Landes jeden Monat ſolche 
Auftritte ſtattfinden, die Regierung ſich im Stande ſieht, 
einen anſehnlichen Theil der in Irland ſtehenden Trup⸗ 
pen nach England zu ſchicken. „Geſchähen ſolche Dinge 
in Lancaſhire, ſo fragten wir nicht, was die Leute dort 
denken würden, aber wir können leicht vermuthen, was 
ſie thun würden. Es iſt gerade jetzt gut für die Si⸗ 
cherheit des Staates, daß der irkindifche Bauer in der 
Schule der Geduld und der Ergebung erzogen iſt.“ Ob 
der Graf v. Roden ſolche Dinge vor ſeine „Sternkam⸗ 
mer“ bringen werde? ſetzt jenes Blatt hinzu. Es würde 
keineswegs zu ſeinen Zwecken dienen und möchte mehre 
ſeiner Gefährten im Unterſuchungsausſchuſſe perſön⸗ 
lich berühren. Daß Lord Normanby es gewagt habe, 
darauf hinzudeuten, ſei eine ſeiner unverzeihlichſten Ver⸗ 
gehungen und habe den ganzen Lärm gegen ihn auf⸗ 


geregt. 
Frankreich. 5 

Paris, 27. Mai. Der Prinz v. Joinville ſſt 
wie der „Moniteur“ anzeigt, in vergangener Nacht von 
Paris nach Toulon abgereiſt, von wo ſich Se. Königl. 
Hoheit zu der unter dem Admiral Lalande ſtehenden Le⸗ 
vante⸗Flotte begeben wird; er iſt zum Chef des Gene⸗ 
ralſtabes derſelben ernannt. Ferner zeigt der „Moni⸗ 
teur“ an, daß der Weh von Nemours Paris verlaſ⸗ 
ſen hat, um eine Vergnügungsreiſe längs den Küſten 
des Mittelländiſchen Meeres und des Oceans zu machen. 
Er wird ſich zu Cette auf einem Dampfboot einſchiffen 
und von da aus mehrere Küſtenpunkte beſuchen. — In 


) Das Journal de Smyrne vom gten Mai enthält 
noch keine Silbe über das Vorrücken des Türkiſchen 
Heeres über den Euphrat und beharrt im Gegentheile 
dabei, daß die beiberfeitigen Armeen eine rückgaängige 
Bewegung gemacht haben. Erwägt man, daß Smyrna 
nur etwa 130 deutſche Meile von dem angeblichen 
Kriegs⸗Schauplate in Syrſen entfernt iſt und daß na⸗ 
mentlich von Aleppo über Adana und Koniah eine ſehr 

lebhafte Handelsſtraße nach Smyrna führt, fo müßte 
man eine abſichtliche Verbergung und Entſtellung der 
Wahrheit bei dem „Journal de Smyrne“ voraus etzen, 
um die über Alexandrien in Deutſchland und in Frank⸗ 

reich eingegangenen Nachrichten auch ferner für gan; 
unzweifelhaft zu halten. 


den Büreaus des See⸗Miniſteriums herrſcht in dieſem 
Augenblick eine ungemeine Thätigkeit. Es wird Tag 
und Nacht gearbeitet, um Alles, was Frankreich an dis⸗ 
oniblen See⸗Streitkräften beſitzt, in dem Mittelländi⸗ 
chen Meere zu vereinigen. — Heute ward hier die 
Nachricht von dem Tode der Gräfin v. Lipona be⸗ 
kannt, die demnach die ihr erſt im vergangenen Jahre 
von den Kammern bewilligte Penſion von 100,000 Fr. 
nicht lange genoſſen hat. 


Aus Mignet's akademiſcher Rede zum Ge 
dächtniß Talleyrand's. . 

(Fortſetzung des in Nr. 124 abgebrochenen Artikels.) 

Talleyrand war Biſchof von Autun und hielt im 
Jahre 1788 vor dem Klerus ſeiner Dibcefe eine Rede 
zu Gunſten der Gleichheit der Geſellſchaftsklaſſen und der 
Gewiſſensfreiheit. Mit Verpflichtungen ſolcher Art trat 
er in die allgemeine Ständeverſammlung, erklärte ſich 
daſelbſt gegen die imperativen Mandate, nahm mit Mou⸗ 
nier und Sieyes an den Verfaſſungsgeſchäften Theil, 
faßte ſeinen berühmten Bericht über die Umgeſtaltung 
des Erziehungsweſens ab, beantragte die Einführung der 
Maaß⸗ und Gewichtseinheit, erhob ſich gegen die Beibe⸗ 
haltung des Lotto, wirkte mit zur Erklärung der Men⸗ 
ſchenrechte, regte die Abſchaffung des Zehnten an, trug 
als Mitglied des Steuerausſchuſſes zur Gründung des 
gegenwärtigen Beſteuerungsſyſtems bei, brachte als aus⸗ 
gezeichneter Finanzmann, in welchem Gebiet er durch 
den Umgang mit Panchand, einem der tiefſten Finan⸗ 
ziers, zu großer Bildung gelangt war, die berühmte 
Maßregel des Verkaufs der geiſtlichen Güter in Vor⸗ 
ſchlag, und bewirkte durch ſeine Motion, daß die conſti⸗ 
tuirende Verſammlung die Jahresfejer des Erſtürmungs⸗ 
tages der Baſtille beſchloß. Durch ſeinen Beitritt zu 
der Maßregel, durch welche die Geiſtlichkeit bürgerliche 
Verfaſſung erhielt, hatte er ſich mit dem Klerus feiner 
Diöceſe überworfen; bedroht mit päpſtlichem Banne nahm 
er ſeine Entlaſſung aus dem Bisthume von Autun und 
trat in das bürgerliche Leben. Kurze Zeit nachher nahm 
Talleyrand, der von Sieyes über deſſen berühmte Bro⸗ 
ſchüre vom Tiers⸗Etat die erſte vertrauliche Mittheilung 
erhalten hatte, die letzten Gedanken Mirabeau's auf. Die 
Verbindung Beider, lange Zeit hindurch ſehr genau, hatte 
mit dem Tage aufgehört, an welchem Mirabeau feine 
geheimen Briefe über den Berliner Hof drucken ließ, 
Briefe, die im Augenblicke des Todes Friedrich's des 
Großen und auf einer Sendung, die er vorzüglich der 
Fürſprache Talleyrand's zu danken gehabt, waren ge⸗ 
ſchrieben worden. Als aber Mirabeau von der plö 


Beſtürzung gerieth, verſöhnte ſich Talleyrand mit ihm. 
Mirabeau hatte den Wunſch geäußert, ihn zu ſehen, er 
trat am 1. April an das Bett des Kranken und ſagte 
ihm: „Die eine Hälfte der Stadt weilt unabläſſig vor 
Ihrer Thür; ich bin, als die andere Hälfte, dreimal 
täglich gekommen, um Kunde von Ihnen zu haben, und 


habe jedesmal herzlich bedauern müſſen, nicht durchdrin⸗ 


gen zu können.“ Er blieb zwei Stunden allein mit 
dem von Ruhm umſtrahlten Sterbenden, der von dieſer 
Wiederkehr der Freundſchaft gerührt war und ihm ſeine 
Rede über das Geſetz der Nachfolge in gerader Linie 
einhändigte. Auch war am Morgen die Rührung der 
Verſammlung unausſprechlich, als Talleyrand auf der 
Tribune ſagte: „Mirabeau iſt nicht mehr; ich bringe 
Ihnen ſeine letzte Arbeit, bei ihm waren Gedanke und 
Gefühl in ihrer Ergebenheit für das öffentliche Wohl zu 
fo enger Einheit verbunden, daß Sie beim Anhö⸗ 


ren dieſer Arbeit faſt wie bei feinem letzten Athemzuge 


zugegen ſind.“ Dieſe Lebensepoche Talleyrand's ſchloß 
mit ſeiner ihm von der Verſammlung übertragenen 
Schrift zur Rechtfertigung ihres geſammten Werks vor 
der Nation. Darin ſagt Talleyrand zu den Franzoſen: 


„Sämmtlich zur Bürgerwürde erhoben, werden Diejeni⸗ 


gen unter euch, welche nicht ſelbſt zur Verwaltung 5 
hören, deren erleuchtete Richter fein, und werden die Ge: 
wißheit haben, daß Alles für euch wie durch euch ge: 
ſchieht, daß ihr, gleich vor dem Geſetze, frei im Han⸗ 
deln, Reden und Schreiben, den Menſchen niemals und 
immer nur dem Willen des Gemeinweſens Rechenſchaft 
ſchuldet. Welcher Bürger wäre ſeines Namens würdig, 
der es wagen könnte, ſeine Blicke rückwärts zu wenden 
und die Trümmer, die uns umgeben, zu abermaliger 
Aufrichtug des alten Gebäudes aufzuleſen!“ Bald be 
kam nun Talleyrand Gelegenheit, in die Laufbahn zu 
treten, worin er ſeinen hauptſächlichen Ruf erwerben 
ſollte. Als Mitglied des Directoriums des Seinedepar⸗ 
tements (mit Sieyes, Röderer ꝛc.) ward er nach Eng: 
land geſchickt mit dem Auftrag, ein National-Bündniß 
im Gegenſatz zu dem Familienbunde, der auf dem Continent 
zwiſchen den Häuſern Oeſterreich und Bourbon enger ges 
ſchloſſen ward, zu betreiben. Er erhielt zwar nicht das 
Bündniß, aber doch die Neutralität Englands. So ge⸗ 
ſchah es, daß er beſtimmt war, feine diplomatiſche Lauf: 
bahn in demſelben Land und zu demſelben Zwecke, wo⸗ 
mit er ſie geſchloſſen hat, zu beginnen. Er kam nach 
Paris, ſah den Thron ſtürzen und kehrte nach England 
zurück, von wo aus er der Republik Rath und War⸗ 
nung vor dem Geiſte der Eroberung ertheilte. Bald 


en een bende fes h le van 


chen Krankheit ergriffen ward, über die ganz Paris in 
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darauf hörte England auf, neutral zu ſein. Talleyrand 


ward von der Robes pierre ſchen Partei in Anklageſtand 


bringen. 


geſetzt und erhielt von Pitt den Befehl, London inner⸗ 
halb zwei Stunden zu verlaſſen. Europa war ihm ver⸗ 
ſchloſſen, und er ging nach Amerika, wo er nach zwei 
Jahren, feiner Unthätigkeit müde, faſt entſchloſſen war, 
ſich nach Oſtindien einzuſchiffen, als ihn ein Decret der 
Convention nach Frankreich zurückrief, ihm zugleich den 
Zutritt ins Inſtitut und die Geſchäftslaufbahn wieder 
eröffnete. Im Inſtitut las damals Talleyrand zwei 
höchſt intereſſante Arbeiten vor, die eine über die Handelsver⸗ 
hältniſſe Englands zu Amerika, die andere über die Vor⸗ 
teile, welche neue Colonien nach Revolutionen darbieten. 
Talleyrand ward Miniſter des Auswärtigen unter dem 
Direktorium; er diente dieſer Regierung, ohne ſich über 
ihre Schwäche zu täuſchen. Sein durchdringender Blick 
hatte am Horizont Italiens ſchon Den auffteigen ſehen, 
der unfehlbar ihr Nachfolger werden mußte; auch als 
der Sieger von dorther ruhmgekrönt und beutebeladen 
der Regierung den Vertrag von Campo Formio nach 
Paris brachte und Talleyrand, als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, ihn ihr zuführte, nahm er keinen Anſtand, zu 
ſagen: „Weit entfernt, zu fürchten, was man ſeinen 
Ehrgeiz nennen will, fühle ich, daß man vielleicht eines 
Tages in den Fall kommen könnte, darum zu werben.“ 
Auch verſtand ſich bald darauf Talleyrand mit Bona⸗ 
parte und Sieyes, den 18ten Brumaire zu Stande zu 
Von neuem zum Miniſter des Auswärtigen 
ernannt, hatte er auf den erſten Conſul einen großen 
Einfluß durch die Lebhafligkeit ſeiner Bewunderung, wie 
durch die Weisheit feiner Rathſchläge und die Ueberein⸗ 
ſtimmung ihrer Gedanken; er verließ ihn ſelten, und im 
Jahre 1801, als er in ein Bad reiſen mußte, ſchrieb 
er ihm: „Ich trenne mich ungern von Ihnen, denn 
meine Ergebenheit für Ihre großen Zwecke iſt nicht nutz⸗ 
los zu ihrer Erreichung; übrigens, wenn auch, was Sie 


denken, ſinnen, und was ich Sie thun ſehe, nichts wäre | u 


als ein Schauſpiel, ſo fühle ich, daß die mir bevorſte⸗ 
hende Trennung doch immer eine der ſchmerzlichſten Ent⸗ 
behrungen für mich wäre.“ Er half damals dem erſten Conſul 
zur Herſtellung des religiöſen Friedens durch die Unter⸗ 
handlung des Concordats, und erhielt in dieſer Zeit vom 
Papſte die Erlaubniß, die er ſich zehn Jahre früher ſelbſt 
gegeben hatte, in das bürgerliche Leben zu treten. 
(Steigung folgt.) 


se Spanien. 

2 Bayonne, 20. Mai. (Privatmitth.) Ich füge 
Ihnen hier einen Brief in der Ueberſeßung bei, wel 
chen ich ſo eben aus dem Königl. Hauptquartier er⸗ 

r ift (ſ. uns 
von Ramales die Revue vor dem Könige, welcher Sie 
bewillkommnete und mit Orden ſchmückte. Es waren 
ihrer 209, welche zum 2ten Bataillon des Regiments 
Guipuzcoa gehörten, und 14 Artilleriſten. Sie waren 
ſämmtlich entſchloſſen geweſen, das Fort in die Luft zu 
ſprengen, hätte man nicht für ſie kapitulirt. Es war 
nur eine Stimme unter ihnen: Sterben, aber nie⸗ 
mals ſich ergeben! Sie haben einen Sturm ausge⸗ 
halten, welcher einen ganzen Tag währte. Espartero, 
um ihnen ſeine Bewunderung für ihre Tapferkeit an 
den Tag zu legen, befahl, daß die Offiziers ihre Degen 
behielten und empfing ſie mit allen militairiſchen Eh⸗ 
renbezeugungen. Dieſe heldenmüthige Garnifon verlangt 
jetzt vom Könige, ihr die Vertheidigung von Balmaſeda 
zu übertragen, wenn Espartero es angreifen ſollte. Ge⸗ 
ſtern um 1 Uhr Morgens iſt Munagorri mit 80 Mann 
in das Fort von Urdas eingedrungen, worin er ſich 
nach Gefangennehmung von 20 Karliften feſtſetzte; die 
Karliſten rückten jedoch im Laufe des Tages an, und 
nach einigen Flintenſchüſſen verlangte er zu kapituliren, 
um ſich nach Frankreich zurückzuziehen. Es ward ihm 
bewilligt, und dieſen Morgen kehrte er zurück. Dieſer 
tolle Streich war auf Veranlaſſung des Unterpräfekten 
von Bayonne ausgeführt worden, welcher ſeit einigen 
Tagen Mufagorri bedrohte, ihn in das Innere des 
Landes zu ſchicken, wenn er nicht in Spanien einfiele. 


Auf ihn muß alſo der Unwille und die Verachtung zu⸗ 10 U 


rückfallen, welche Frankreichs Benehmen erweckt, wenn 
es einem ſolchen Abentheurer Schutz und Gaſtfreund⸗ 
ſchaft angedeihen läßt. Herr Menaut, Untere von 
Bayonne, war vor zwei Jahren noch ſimpler Polizei⸗ 
Agent in Bayonne, 

a 2 Balmaſeda, 15, Mai. (Privatmitth.) Seit 
dem 2ten haben wir Manzanera verlaſſen, um uns nach 
Villaverda zu begeben, wo wir am 15. Raſttag hielten. 
Dort kam ein chriſtiniſcher Oberſt vom Genieweſen mit 
4 Küraſſieren als Parlamentair an, um uns anzuzeigen, 
daß der Kommandant der Redoute von Namaleg (welche 
man unpaſſend ein Fort nennt) ſich geweigert, eher einem 
Befehl zu gehorchen, der zwar fülr ihn verbindlich ſchien, 
aber untergeſchoben ſein konnte, bevor nicht einer der 
wohlbekannten Adjutanten des Generals Maroto käme, 
um ihn zu beſtätigen. Es wurden daher ſofort der 
Oberſt Campillo und der Aide de Camp Elloriaga mit 
dieſer Miſſion beauftragt, und vorgeſtern Abend langten 
die tapfern Vertheidiger von Ramales mit ihrer Fahne 
und Bagage an. Maroto wies ihren würdigen Chef 
an, ihnen die Königl. Zufriedenheit mit ihrer bewun⸗ 
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dernswerthen Aufführung anzuzeigen, ſo wie die Beloh⸗ 


nungen, welche J. M. ihnen zu bewilligen geruht habe, 


Eſpartero hat den Wunſch bezeigt, daß Obriſt Campillo 
nach Vittoria zur Auswechſelung der Gefangenen abge⸗ 
ſandt werden möge, was auch geſchehen wird. Das 
Hauptquartier iſt nebſt 9 Kompagnieen in Balmaſeda: 


Obriſt Fulgoſio mit dem erſten und zweiten Regiment 


Alava in St. Colonna, Arza, St. Pelayo und Arrantia; 
General Urbiſtondo mit den 4 kaſtilianiſchen Bataillons 
in Ocharan, Avellaneda, Zella und Gueiier; Brigadier 
Veraſteguy mit dem 2. und 5. Regiment Biscaya in 
Berron, Naſas und Enbrabaſaguas, das erſte Bataillon 
und die ate Escadron Navarra liegen in Gordejuela; 
Brigadier Ptarbis mit dem Zten und öten Regiment 
Guipuzcoa in Sapueſta; Brigadier Caſtor mit dem Tten 
Regiment Biscapa und 2 Bataillons Conſtablers in 
Trucios, nahe bei Villaverde; General Gon ift mit 
dem Bataillon Gucas und dem 5. Regiment Navarra 
nach Vavarra abmarſchirt, woraus hervorgeht, daß uns 
nur 15 Bataillons und eine Escadron bleiben, während 
der Feind hier noch immer 32 Bataillons, 6 bis 8 Es⸗ 
cadrons und eine zahlreiche Artillerie uns gegenüber ſtellt. 
Der Feind hat das befeſtigte Haus von Maliar zwi⸗ 
ſchen Roinales und Manſaneda niedergebrannt und ſich 
bis jetzt darauf beſchränkt; obwohl dies Haus von ges 
ringer Wichtigkeit iſt. Man machte ihm den Vorſchlag, 
die Kanonen⸗Fabrik in Brand zu ſtecken; dieſelbe, wo 
die 6 Kanonen gegoſſen wurden, welche durch ihr Zer⸗ 
ſpringen uns mehr Schaden zufügten, als die des Fein⸗ 
des, denn ein Verluſt von 5 Kanonen bei 6 mußte na⸗ 
türlich anf den Ausgang der Belagerung von Einfluß 
ſein, da ſchon eine einzige 4 Tage hindurch die An⸗ 
ſtrengungen des Feindes vereitelte. Eſpartero iſt flech 
genug, in feinem Bulletin zu ſagen, er habe in Gueba 
eine Kanone erbeutet, während die einzige, welche dort 
war, zerſprang, ehe noch die Stellung- aufgegeben wurde. 
m ihnen Alles zu ſagen, was ich über die letzte Affaire 
denke, kann ich mich nicht entbrechen, zu geftehen, daß 
General Simon Latorre die Ste von Guardamino 
nicht lange genug vertheidigte. en ohne Zweifel ein 
ann von, großem Verdienſt, aber ich glaude, man 
darf auf ihn in Fällen, welche entſchiedene Feſtigkeit und 
Entſchloſſenheit fordern, nicht rechnen. Der Komman⸗ 
dant der Redoute hat ihm hierin ein ſchönes Beiſpiel 
zur Nachahmung gegeben. General Maroto ging um 
2 Uhr von Manzanedo ab, um jener Stellung zu Hülfe 
zu eilen, als er unterwegs hörte, daß fie bereits verlaf- 
ſen wären. Der Verluſt des Feindes war zehnmal be⸗ 
trächtlicher, als der unſrige. Im Fort ſelbſt, welches 


ihm ſo viel Schaden zufügte, wurden durch ihn nur 5 
das Berfprim er K 


übrigen nur durch 


geht Alz 
der des Feindes 
Man wird dieſe An⸗ 


en der Kanonen. 
les in Allem nicht über 300 Mann, 
wird auf 4 bis 5000 geſchätzt. 
gabe für übertrieben halten, ſie iſt aber dennoch 
wahr, und fo würden 4 oder 5 Affairen, wie die f 
letzte, unſre Kräfte gleich machen, was wir denn auch 
von ganzem Herzen wünſchen. Der Enthuſiasmus un: 
ſerer Truppen nimmt nicht ab; fie ſind alle auf die 
Vertheidiger von Ramales eiferfüchtig, und ſehnen ſich 
nach einer Gelegenheit, es ihnen gleich zu thun. Die 
Armee iſt über den General Maroto entzückt. 

Man ſchreibt von der Spaniſchen Grenze 
„Maroto hat am 9. Mai, vier Tage vor der Capitu⸗ 
lation von Guardamino, eine Vorſtellung an Don Car⸗ 
los überſandt, worin er darzuthun ſucht, daß es durch⸗ 
aus nothwendig ſei, ihn zum General⸗Capitain und Ober⸗ 
Befehlshaber aller Karliſtiſchen Streitkräfte zu ernennen; 
außerdem verlangt er, daß alte D tere, die ihn bei ſei⸗ 
nem Einzuge in Toloſa am 28. lar d. ei⸗ 
teten, um einen Grad erhöht werden ſollen. Den ar⸗ 
los überſandte dieſe Vorſtellung ſogleich an das Kriegs⸗ 
gericht, deſſen Präfident, der Graf von Caſa Eguia, mit 
Zuſtimmung ſeiner Kollegen das Geſuch Maroto's eifrig 
unterſtützte. Don Carlos ſelbſt hat indeß bis jetzt noch 
nicht feine Meinung darüber ausgeſprochen. 

er Moniteur parifien enthalt nachſtehende te⸗ 
(graphische Depeſche: „Bayonne, den 20. Mai, 
10 Uhr. Der General⸗Kommandant der 20ſten Divi⸗ 
non an den Kriegs⸗Miniſter. Eſpartero hat ſich am 
22ſten Arduna's bemächtigt; die Karliſten haben Bat 
maſeda und Arciniega geräumt.“ 


Osmaniſches Reich 


Alexandrien, 7. Mal. Endlich iſt der verderb⸗ 
liche, den Orient zu Grunde richtende Status quo ge⸗ 
brochen. Das Gouvernement hat den Konſulaten in ei⸗ 
nem Cirkular⸗Schreiben vom öten bekannt gemacht, daß 
ein Theil der Türkiſchen Armee unter Hafiz Paſcha den 
Euphrat bei Bir am 26. April überſchritten hat, und 
ſomit auf dem Territorium Mehmed Alis, dem ſoge⸗ 
nannten Paſchalik Aleppo, ſteht. Ibrahim Paſcha, der 
ſich bis jetzt auf der Defenſive gehalten, hat nun den 
Befehl bekommen, Gewalt der Gewalt entgegenzuſetzen. 
Die Nachricht jenes Euphrat Uebergangs traf hier am 
1. Mai mit dem aus Alexandrette gekommenen Dampf⸗ 
ſchiff des Paſcha's ein, das dieſen Hafen am 20 ten ver⸗ 
laſſen hatte, und die Kinder Ibrahim's nach Aegypten 
zurückbrachte. Der Krieg wird wohl ſchon dieſen Au⸗ 
genblick begonnen haben. Die Stärke des über den Eu⸗ 
phrat gegangenen Türkiſchen Heeres ſoll ſich auf 25,000 


elaufen; eine Reſerve ſteht in Orfa, während 
— Be der Armee ſüdweſtlich von Malattia 
in der Gegend von Matucha ſteht, um die Ausgänge 
der Päſſe des Taurus zu bewachen. Ibrahim 2 
dagegen konzentrirte kürzlich feine Armee bei Küllek un 
Adana und gab die Ufer des Euphrats bloß. Es iſt 
kaum anzunehmen, daß er eine ſolche Bloßſtellung des 
Uebergangs über dieſen Fluß aus Unwiſſenheit began⸗ 
gen habe — der Fehler wäre zu unverantwortlich; es 
ſcheint vielmehr, daß er die Abſicht hatte, die Türkiſche 
Armee hierdurch zum Angriff zu verleiten um ſie zwi⸗ 
ſchen ſich und den Euphrat in eine gefährliche Stel: 
lung zu locken. Und in der That würde im Fall einer 
Niederlage dieſe Türkiſche Armee ohne geſicherte Rück⸗ 
zugslinie unrettbar verloren ſein. Bir iſt nur fünf 
Märſche von Aleppo entfernt, wo ſich Soliman Paſcha 
(Selves) befindet; die Armeen müſſen daher ſchon in 
Kampf gerathen ſein. Man erwartet mit der größten 
Ungeduld nähere Nachrichten; das Franzöſiſche Dampf⸗ 
ſchiff geht auch deshalb 24 Stunden ſpäter ab, als ge: 
wöhnlich. Das von Alexandrette zurückgekehrte Dampf: 
ſchiff des Paſcha's hat Kohlen an Bord genommen, 
um wieder nach der Syriſchen Küſte zurückzugehen. Die 
Flotte hält ſich bereit, aber noch iſt kein Befehl zum 
Auslaufen gegeben; fie wird auch nicht eher den Ha⸗ 
fen verlaſſen, als auf die Nachricht eines Sieges Ibra⸗ 
him's, der alsdann von allen Wällen und Forts ver⸗ 
kündet werden wird. Mehmed Ali iſt hier noch nicht 
angekommen; er befindet ſich im Delta, um ſeine ge⸗ 
wöhnlichen ort vorz 
men. Die General⸗Konſuln find ſeit einigen Tagen 
von Kahira hier angelangt. Im Ganzen iſt man hier 
über den endlichen Ausbruch des Krieges erfreut, da der 
allgemeinen Stagnation, die in Allem und Allem herrſcht, 
auf ſolche Weiſe wohl bald ein Ziel geſetzt wird. 
Schwerlich wird der Kampf lange dauern; die erſte 
Schlacht muß entſcheidend ſein. Wer ſie verliert, deſ⸗ 
fen Reich iſt verloren, ſobald ſich nicht Europäiſche 
machte hinein miſchen, was alsdann wieder zu ande⸗ 
11 Leibe en Verwickelungen führen kann. Ganz Sy⸗ 
rien erhebt ſich gegen Ibrahim im Fall einer Nieder⸗ 
lage, dagegen werden ale Druſenſtämme, alle Bedui⸗ 
nen, Kurden und Turkomanen, ſelbſt ein Theil der 
Türkiſchen Armee für ihn fein, ſobald er als Sieger 
auftritt, und Gott mag wiſſen, wo die Bewegung im 
Orient alsdann aufhören wird. Der Paſcha von Bag⸗ 
dad hat Truppen gegen Churſchid Paſcha geſchickt, deſ⸗ 
ſen Armee ſich bedeutend vermehrt hat. Es wird in⸗ 
tereſſiren, die Stärke der Armee Ibrahim's in 
prien zu kennen. 
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Regimenter Infante 77 5 1 n 

jedes zu 800 Mann, das Regiment alſo zu 3200 

Mann. Ganze Stärke der Infanterie 73,600 M. 
11 Kompagnien Baltadſchis (Garniſons⸗ 
Truppen.) Jede Kompagnie zu 100 

Mann. Ganze Stärke 8 

15 Regimenter Kavalerie zu 6 Eskadrons, 

jede zu 132 Mann, das Regiment 

zu 792 Mann. Ganze Stärke der 

Kav rie . e 

3 8 Fuß⸗ Artillerie. Ihre Stärke 

gleich den Infanterie⸗Regimentern . 9,600 

1 Regiment reitende Artillerie 750 

Totalſtärke der regul. Armee in Syrien 96,930 M. 

Irregulaire Truppen. N 

Maggrebbis (berittene Beduinen aus dem 


1,100 


* = 


x 11,880 
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nördlichen Afrika 4,000 M. 
E (Albaneſer ) gr 2,000 < 
andioten und di eingereihte andere 
11 0 85 ee 
Drusen“) des Emir⸗Beſchir zum Dienſt 

Ibrahims er f 7 l ‚000 + 
Beduinen“) Syriens und von Petra zum 

Dienſt Ibrahim s. 10,000 

Totalſtärke der irregulairen Truppen in f 

Syrien 9363232 30,000 M. 

Totalſtärke der ganzen Streitkräfte in 

Sprien ... 126,030 M. 


Von den regulalten Truppen werden 15,000 Wann 
zur Beſatzung der feſten Plätze nöthig fein, 1 
kann man für Kranke und Fehlende abrechnen, fo blei⸗ 
ben noch 76,900 Mann mit 160 Stück Feldgeſchützen 
und 30,000 irregulaire Truppen, auf die ſich aber im⸗ 
mer nicht zu verlaſſen iſt, mit denen Ibrahim Paſcha 
den Feldzug eröffnet. Diez Starke der Türkiſchen Ar⸗ 
mee wird hier ſehr unbeſtimmt angegeben. Es ſcheint 
jedoch, daß fie ſich auf 65,000 Mann mit 100 Stück 
er belaufen mag. Die Türkiſche Armee iſt 
getheilt, ein Theil dieſſeits des Euphrat bei Bir, ein 
anderer Theil bei Orfa und der dritte bei Matucha. 
Außerdem iſt noch eine Reſerve bei Koniah echelonnirt. 


) Die Drufen können, wenn fie wollen, bis auf 40,000 
reitbare Männer ins Feld ftellen. 8 f 
„) Wenn die Syriſchen Bedulnen glauben würden, daß es 
etwas zu plündern und zu gewinnen giebt, ſo werden 
ſich bald mehr als 50,009 Reiter finden, die den geſchla⸗ 
genen Feind verfolgen und dem Sieger huldigen. 
ieh (Anm, d. R. der A. Ztg.) 


Adminiſtrations⸗ Maßregeln dort vorzuneh⸗ 


5000 Mann 


757 


Die Armee Ibrahim's dagegen iſt in einen kleinen Raum 
konzentrirt, und kann ſich mit ganzer Kraft auf jeden 
bedrohten Punkt werfen. Darf man alſo nach einem 
bloßen mathematiſchen Calcül urtheilen, in welchem das 
Moraliſche nicht in Rechnung kommt, ſo iſt kein Zwei⸗ 
fel, auf welche Seite der Sieg ſich neigen wird. Zu⸗ 
fälle, Intriguen, Verräthereien, die in den orientaliſchen 
Kriegen ſo häufig ſtattfinden, und andere Umſtände kön⸗ 
nen jedoch leicht andere Reſultate herbeiführen. Es 
kemmt vor Allem darauf an, wer bis jetzt die auf De⸗ 
fectionen berechneten Intriguen am geſchickteſten zu lei⸗ 
ten verſtand. Bis jetzt war noch immer Mehmed Ali 
der unüberwundene Meiſter in allen Arten von Kaba⸗ 
len, Intriguen und Allem, was dahin einſchlägt. Noch 
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hat ſich der Türkiſche Charakter nicht von Grund aus 5 


geändert, und die Mittel, die ihn früher blendeten und 
in die gelegte Falle lockten, verfehlen noch heute nicht 
ihre Wirkung. . (A. Ztg.) 
Afrika. Ar 

Ueber die in Conſtantine entdeckte Verſchwörung 
berichtet ein Schreiben von dort her unterm 8. Mai in 
folgender Weiſe: „Man hat an einem der Stadtthore 
drei Araber verhaftet, bei denen man eine Menge von 
Briefen an Achmed Bey fand. Mehre unſerer Kaids 
find, wie es heißt, in dieſe Sache verwickelt; aber glück⸗ 
licherweiſe ſind es nicht diejenigen, die wir ſeit langer 
Zeit als unſere Freunde zu betrachten gewohnt ſind. 
Man nennt Muhamed⸗Ben⸗Athas, Kaid von Mitah, 
dem der Commandeur ſchon bei früheren Gelegenheiten 
ernſte Vorwürfe über ſeine Verwaltung gemacht hatte. 
Allgemeines Erſtaunen aber hat es erregt, den Namen 
Ben⸗Zerguin's, Kaids von Sahel, in dieſe Juͤtriguen 
gemiſcht zu ſehen. Man glaubt allgemein, daß ſein 
Haß gegen Ben⸗Aiſſa ihn verleitet hat, ſich der Partei 
Achmed's anzuschließen. Wie dem aber auch ſei, feine 
Briefe ſind im höchſten Grade verrätheriſch; er machte 
auf die ſchwachen Punkte unſerer Stellung aufmerkſam, 
und forderte Achmed auf, in Sahel zu erſcheinen. So⸗ 
bald Zerguin von der Verhaftung der drei Araber Kunde 
erhielt, ergriff er mit ſeiner Familie die Flucht und warf 
ſich in die Gebirge. Von den lächerlichen Gerüchten, 
die ſich nach Beſchlagnahme jener Briefe in der Stadt 
verbreiteten, kann man ſich keinen Begriff machen. Die 
Furcht war bei Einigen ſo groß, daß ſie ſich am Vor⸗ 
abend einer Sicilianiſchen Vesper zu befinden glaubten. 
Jetzt hat ſich aber die Ruhe und das Vertrauen ſchon 
ziemlich wieder hergeſtellt, und bald wird der Ausgang 
des Prozeſſes ſelbſt die Erinnerung an alle dieſe Aufre⸗ 
gungen verwiſchen.“ 


Lokales und Pruvinzielles. 
n J Mur 


N ge Be . gegenwärtigen 
eee er eee c 
In Nr. 106 der Brest, Ztg. wurde auf die, am Him⸗ 
melfahrtötage in der hieſigen Bernhardin⸗ Kirche ſtatt⸗ 
gehabte Aufführung von Ph. Em. Bach's „Auferſte⸗ 
hungs⸗ und Himmelfahrts⸗Kantate“ aufmerkſam gemacht. 
Bei Anhörung dieſer klaſſiſchen Kompofition traten einige, 
die Lokalität betreffende Uebelſtände ſo grell hervor, daß 
ich nicht umhin konnte, ſie zum Gegenſtande einer öffent⸗ 
lichen Beſprechung zu machen, da ſie in der That die 
allgemeinſte Brachtung verdienen. Um verftündtich zu 
fein, muß Mehres aus der Vergangenheit, theils ſchon 
Erwähntes theils noch Unbekanntes, berührt werden; und 
wenn ich vielleicht hierbei der anſpruchsloſen Beſcheiden⸗ 
heit mancher, dabei betheiligten achtbaren Männer zu nahe 
trete, ſo rechne ich deshalb auf gütige Entſchuldigung, da 
ein anderes Verfahren den wahren Stand der Dinge 
nicht enthüllt haben würde. 
Mehr als ein Viertel⸗Jahrhundert iſt Herr Kantor 
Siegert unabläßig bemüht geweſen, ſowohl im Allge⸗ 
meinen als auch beſonders in dem Bernhardiner Gottes- 
tempel die Kirchenmuſik zu heben. Seine Beſtrebungen 
in Betreff der dabei wirkenden Krafte find auch mit ſegens rei 
chem Erfolge gekrönt worden. — Da die Zahl der don der 
Kiechkaſſe honorirten Sänger nur ſehr gering war, fo ſuchte 
er durch ſeinen Einfluß bei dem von ihm geſtifteten kirchlichen 
Singvereine zu bewirken, daß aus ihm mehre achtbare Mit⸗ 
glieder für eine würdige Durchführung diefes kirchlichen 
Ritus (Liturgie und Muſik) ihre thaͤtige Unterſtützung 
gewährten. Da ferner nur 9 Adjuvanten für Beſetzung 
der Inſtrumente beſoldet werden, dagegen für Anſchaffung 
der Muſikalien in keiner Kirche ein Fond ausgeſetzt iſt, ſo 
iſt leicht abzunehmen, welche bedeutenden Opfer er bei ei⸗ 
ner ſtärkeren Beſetzung und bel Beſorgung der dazu nöthi⸗ 
gen Partituren und Stimmen aus eigenen Mitteln brin⸗ 
gen mußte. Nur auf dieſe Weiſe aber war es ihm mög: 
lich, nicht nur größere Muſikſtlicke zur Aufführung zu 
bringen, ſondern auch angemeſſen zu beſetzen, und nicht 
felten verſammelte ſich unter feiner Leitung die anſehnliche 
Zahl von 80 mitwickenden Perſonen. (Auch am Him⸗ 
melfahrtstage ditigirte Hr. Siegert 60 Sänger und 24 
Inſtrumentaliſten.) — Allein, ein Hinderniß trat der 
Wickſamkeit dieſer reſpektablen Kräfte bis jetzt entgegen, 
nämlich: eine höchſt ungünſtige Lokalität. — Vor unge⸗ 
fähr 30 Jahren wurde den Kantoren an der St. Bern; 
hardin⸗Kirche das kleine Orgelchor als der Ort angewie⸗ 
fen, wo die Muſtk⸗ Aufführungen ftattfinden ſollten, und 
dieſer Platz war der Stärke des damaligen Orcheſters an: 
gemeſſen. Allein, abgeſehen von der ganz unzweckmaßigen 
age dieſes Chores, ſo iſt der Raum ſo beſchränkt, daß 
er nut die Beſetzung einiger Streich⸗Inſtrumente und die 
geringe Anzahl von 4 bis 6 Sängern geſtattet.“) — Hr. 
Damals mufieirten auf dieſem Chore außer 4 Sängern 
nur 2 Violinen (nämlich eine erſte und eine zweite), eine 


Siegert erlangte hierauf von den Herren Kirchenvorſtehern, 
daß ihm die beiden Chöre im Presbyterium zur Auffüh⸗ 
rung von Kirchenmuſiken eingeräumt wurden. Allein dies 
war nur eine Nothhilfe. Denn auch ſie ſind für die 
ahl der Sänger und Inſtrumentaliſten zu klein, ſie er⸗ 
lauben noch weniger eine vortheilhafte Aufftellung der 
disponiblen Kräfte, und durch ihre Lage wird ein ganz 
ftörgnder Reflex der Töne hervorgebracht, fo daß man an 
verſchiedenen Theilen der Kirche bald die Sänger bald die 
Inſtrumentaliſten vorherrſchend hört. Namentlich aber 
wird dadurch, daß das Orcheſter von den Sängern ge⸗ 
trennt iſt, ein unvermeidliches Schwanken im Takt her⸗ 
beigeführt. Dies trat recht augenſcheinlich am Himmel⸗ 
fahristage hervor, wo ſogar auf 3 Chören muſicitt wer⸗ 
den mußte, weil zur Begleitung des Tenor⸗Recitativs die 
Orgel unentbehrlich war. — Dieſem Uebelſtande wollte 
r. K. Siegert nun endlich dadurch begegnen, daß er 
mehre große Muſiken aufführte, deren Einnahme zum 
Aufbau eines zweckmäßigen Muſikchores beſtimmt war. 
Die erſte (im Jahre 1836) brachte einen Ueberſchuß von 
63 Rthlrn. 8 Sgr. 6 Pf., wozu fpäter noch 8 Rthlr. 
milde Spenden eingingen, fo daß jetzt ein Kapital von 
71 Rthirn. 8 Sgr. 6 Pf. vorhanden iſt. Bei der 
zweiten und letzten Aufführung für dieſen Endzweck 
(31. Mai 1838) hatte Hr. Kantor Siegert alles gethan, 
um durch die größtmöglichſte Sparſamkeit das plus noch 
größer zu machen; die Ausgabe betrug 132 Rtlr. 15 Sgr. 
1 Pf., die Einnahme nur 72 Rtlr. 13 Sgr., mithin blieb 
ein minus von 60 Rtir. 2 Sgr. 1 Pf., welche Herr 
Kantor Siegert aus eigener Taſche zahlen 
mußte. — Wie entmuthigend ein ſolches Reſultat auch 
für den kräftigſten und beften Willen fein muß, kann nur 
der fühlen, der Jahre lang mit Aufopferung feiner Zeit, 
ſeiner Kräfte und ſelbſt ſeiner Geldmittel für das allge⸗ 
meine Wohl thätig geweſen, und deſſen Bemühungen auf 
dieſe Weiſe unterſtützt wurden! — Iſt denn die Liebe 
für Kirchenmuſik erloſchen? Gewiß nicht, denn die all⸗ 
jahrlichen muſikaliſchen Aufführungen am Charmitt⸗ 
woch in der Bernhardin⸗Kirche und am Charfreitage zu 
St. Eliſabeth verſammeln Tauſende von Zuhörern, weil — 
ſie gratis gegeben werden. — So iſt der bekannte Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der Breslauer nur ein Phantom? Ebenſo 
wenig, denn die Berichte der Vorſteher wohlthätiger und 
gemeinnützlicher Anſtalten enthalten die ſchlagendſten Be: 
weiſe von der recht lobenswerthen Realität deſſelben. Und 
dennoch würde der Recht haben, welcher behauptete, un⸗ 
ſere Vorfahren hatten uns an Gemeinſinn, wenigſtens 
für kirchliche Zwecke, übertroffen. In unſeren Tagen ſind 
wohl tauſend Vereine zu wohlthätigen Zwecken entſtanden, 
aber nur dann, wenn der Nutzen unmittelbar vor Augen 
lag, wenn man ihn mit Händen greifen konnte und wenn 
vielleicht — geſtehen wir es nur — einige Oſtentation 
damit verbunden war. Fällt aber die Zeit der Ernte in 
ſpätere Jahre und iſt die Frucht eine unſichtbare, fo hält man 
es für Unrecht, auf ſo ungewiſſe Ausſichten hin ſeine 
Krafte und ſein Geld zu verſchwenden, denn man habe 
i zu befriedigen. Ganz in dieſem 


Sine a J 5 1 
ezug auf die obige Angelegenheit 


inne hörte ich in 

zwei Aeußerungen, die einer näheren Beleuchtung bedürfen, 
da ſie die Anſicht einer nicht geringen Anzahl Breslauer 
zu ſein ſcheinen. Nämlich: „iſt denn der Neubau eines 
Muſikchores dringend nöthig? und ſollte er es fein, iſt er 
dann nicht Sache des Bernhardiner Sprengels?“ Die 
erſte Frage wird unbedingt bejaht, ſobald man an⸗ 
nimmt, daß die Kirchenmuſik an ſich ſelbſt nöthig 
und heilſam fei; allein, eben hierin ſchweben wir in 
einem unglückſeligen Indifferentismus. Der Kirchenbe⸗ 
ſucher wird zwar ſeine Stimme nicht gegen die Kirchen⸗ 
Muſik erheben, (denn wohl die meiſten erkennen das 
Nützliche und Schöne derſelben an,) aber er wird 
ſich auch nicht berufen fühlen, etwas zu ihrer For: 
derung zu thun, denn — er hört fie nicht. Die 
Schuld liegt aber weder an der Unempfäan lichkeit des 
Kirchengängers, noch an denen, welche die Kirchenmusik 
und Liturgie ausführen, ſondern an der zu großen Aus⸗ 
dehnung des Gottesdienſtes überhaupt. Als Beleg diene 
die Ordnung des Gottesdienſtes am verfloſſenen Himmel⸗ 
fahrtstage, welche mit unbedeutenden Abänderungen an 
jedem Sonn⸗ und Feſttage dieſelbe iſt. Gleich nach 8 
Uhr beginnt das Morgenlied, dann folgt ein Theil der 
Liturgie, hierauf das Kirchenlied: „Allein Gott in der“ ıc,, 
dann abermals ein Theil der Liturgie, die Kirchenmuſik, 
das Lied: „Wir glauben all“ ꝛc., das Hauptlied, die Pre: 
digt nebſt Kanzelvers, das Schlußlied; ſo daß der er 
tesdienſt faſt 3 Stunden dauert. Ob das Gemüth ſo 
lange Zeit hindurch von Andacht beſeelt bleiben kann, 
oder ob andere Gründe dieſe Ausdehnung des Got⸗ 
tesdienſtes weniger wünſchenswerth machen, iſt hier nicht 
der Ort zu entwickeln, nur möge man erwägen, daß 
Königliche Verordnungen und die Stimme des Volkes 
ſich Lingft für eine kürzere Dauer entſchieden haben. Was 
die Meinung des Volkes betrifft, ſo geht ſie ganz klar 
daraus hervor, daß bei den Kirchengangern (ich ſpreche 
von denen, welche eine der 3 Hauptkirchen beſuchen,) 
der Gottesdienſt erſt um halb zehn Uhr beginnt, wäh⸗ 
rend die Kirchenbeamten denſelben, ſchon um 8 Uhr 
anfangen. Der Gottesdienſt iſt ein geſchloſſents Ganze, 
nichts in demſelden darf überflüſſig ſein und alles 
nur auf einen Zweck, Erbauung und Belehrung, hin⸗ 
wirken. Wenn aber derjenige Theil des Gottesdienſtes, 
welcher die irdiſchen Schlacken entfernen, welcher das] Herz 
höher und reiner ſtimmen, welcher den Boden auflockern 
und für die Aufnahme des göttlichen Saatkornes bereiten 
ſoll, wenn dieſer Theil des Gottesdienſtes nicht beſucht 
wird, wie kann denn das Wort Gottes auf einen frucht⸗ 


Bratſche, ein Violon und zwei Oboen. Die Trompeten 
und Pauken mußten dagegen wegen Mangel an Raum 
hinter der Orgel ihren Standpunkt nehmen, was auch 
vielleicht nöthig war, wenn fie nicht das übrige Orche⸗ 
ſter ganz unhörbar machen wollten, 


N 


ſikchores in der genannten Kirche eine eben ſo nützliche, auf ſtützt ſich nun mein Vorſchlag. Wäre es den Her⸗ 


Ze | Wr : 
baren Acker fallen? — Wenn in der neueſten Zeit nach] ihres Beifalls, oder ruft beſſere Entwürfe hervor, welche 
der Wirkſamkeit der Liturgie gefragt worden iſt, und zwar ſchneller und ſicherer zum Ziele führen. Herr Kantor 
mit Recht, denn die Behörden haben für dieſen Gegen⸗ Siegert mußte bei jeder der fünf großen Mufiken, welche 
ſtand viel gethan, ſo kann gar keine ntwort erfol⸗ er dis jetzt in der Bernhardin⸗Kicche zu wohlthätigen 
gen, denn dieſer weſentliche Theil des Gottesdienſtes iſt Zwecken veranſtaltete, ein eigene Zerüſt mit bielen 
To fruchtlos, als wäre er nicht da. Und wenn man | ften vor dem Altare aufbauen laſſen. Die Summe für 
über die geringe Wirkſamkeit der Predigten klagt, fo. ift | diefe fünf Bauten betrug 158 Rthlt. 20 Sgr., welches 


hohe Pfeiſe, die Käufer zeigten deshalb wenig Kaufluſt und 
das Geſchäft ſtockte mehrere Stunden. Die Verkäufer 
ſahen ein, nachgeben zu müſſen, man näherte ſich und 
kam zu Abſchlüſſen. Die Preife erreichten im Anfange 
ziemlich die vorjährigen, wurden im Laufe des Geſchafts 
aber gedrückt und gingen mitunter um 2, 4 und 6 Nthl. 
gegen die Preiſe des vorigen Jahres zurück. Demunge⸗ 
achtet blieb beinahe der Zte Theil der vorhandenen Wolle 
anveikauft. Für die feine einſchürige Wolle wurden 
70 — 78 Rehlr., Mittelwolle 60 — 70 Rehlr., ordinaire 
= 60 Krhir,; für die feine zweiſchürige 65 — 70 
Athlr., Mittel wolle 55 — 65 Rthlr., ordinaire 46 — 55 
Rehlr. bezahlt. 9 3 007 


a 45 Mannicßfaltiges. 

— Ein Thegter⸗Dieektor in Irland ließ kürzlich, um 
dem Publikum den Erfolg anzuzeigen, den ein api 
bei der erften Aufführung gehabt, auf den Komödlenzettel 
drucken: „Das Haus war fo voll, daß die Zuſchauer ſich 
genöthigt ſahen, perpendſoulair zu lachen, weil es ih⸗ 


keit und Heilſamkeit der Liturgie und der Kirchenmuſik alljährliche Charmittwoch⸗Mu ie 5 Rthlr., welche Ausgabe 
hervor, welche ſowohl die angeſehenſten Theologen als auch während der 28 Jahre ihres eſtehens zu einem Kapital 
die Mehrzahl der Laien laut anerkannt haben, und welche von 140 Rtl. angewachſen ift, Beides addirt giebt die Summe 

Schlugfolge iſt eine | von 298 Nil. 29 Sgr. mit welchen die Koſten eines Chor⸗ 
durchaus einfache. Soll die Liturgie und Kirchenmuſikf baues faſt allein beſttitten werden könnten. Hätte damals eine 
nützlich und heilſam wirken, ſo muß ſie auch gut ausge⸗ mildthätige Hand dieſes Kapital nut geliehen, ſo wäre 
führt werden, und deshalb iſt es nothwendig, daß eine | jetzt dieſes Debit nicht nur vollkommen gedeckt, fondern 
dieſem Endzweck günſtige Lokalität geſchafft werde. — auch ein bleibender Segen geſtiftet worden; nun aber hat 
Es iſt daher der Neubau eines zweckmäßig placirten Mus man eben ſoviel vorausgabt und es iſt nichts da. — Hier⸗ 


wenn nicht verdienſtlichere Handlung, als für irgend an- | ren Kirchenvorſtehern nicht möglich, aus der Kirchkaſſe 
dere, materielle Intereſſen zu ſorgen, und erheiſcht des⸗ oder aus einem andern disponiblen Fond die Koften für 
halb die allgemeinſte Unterſtützung, beſonders aber die thäz | den Chorbau, wenn auch nur darlehnsweiſe, zu beſchaf⸗ 
tigſte Hilfe des Bernhardiner Sprengels. Leider haben fen? Wogegen ſie ſich mit Herrn Siegert, der mit der 
die Bemühungen eines würdigen Geiſtlichen an der Bern⸗ größten Bereitwilligkeit hierzu die Hand bieten würde, ei⸗ 
hardin⸗Kirche und des Hrn. K. Siegert in dieſer Beziehung | nigen könnten, Muſik⸗Aufführungen zu veranſtalten, deren 
bei den, zu dieſem kirchlichen Distrikt gehörigen Indivie Einnahme zu Deckung dieſer Koſten beſtimmt wäre. Der 
duen wenig Anerkennung und faſt gar keine Unterſtützung Vortheil, der hieraus hervorginge, liegt offen am Tage. 
gefunden; hierüber läßt ſich aber nicht N ein fols | Es wäre erſtens einem dringenden Bedürfniß abgeholfen 
as ſoll aber und zur Förderung des Gotkesdienſtes etwas Weſentliches 
noch geſchehen, da ſelbſt das uneigennützigſte Streben | gefchehen, und zweitens der Kirchkaſſe eine Ausgabe er⸗ 
einiger für dieſen Zweck thätiger Männer nicht nur ers ſpart, die nach einer Reihe von Jahren zu einem bedeu⸗ 
felglos, ſondern, wie ſchon erwähnt, mit eigenem Verluſte tenden Kapitale anwachſen müßte. — Beides, das kirch⸗ 
verbunden war? — Alles — nur nicht die Hände müffig | liche Intereſſe und das der Kirchkaſſe, erheifcht wenigſteng 
in den Schooß legen und auf günſtigere Zeiten warten! | eine Erwägung dieſes Vorſchlages. 1. Weis. 


tung zu öffnen.“ g 

„ — Ein Irländiſcher Zeitungsſchreiber kün⸗ 
digte an, daß, nachdem bereits ſämmtliche Städte Ir⸗ 
lands Bittſchriften an das Parlament in Bezug auf die 
Buftinde des Landes hätten gelangen laſſen, nunmehr au 
die Stadt Clonakilty zu einer ſolchen ſich entſchloſſen habe. 
Titel und Inhalt diefer Bittſchrift wurden in nachſtehen⸗ 
der Weiſe angegeben: „Adreſſe an das hohe Parlament, 


betreffend.“ Dieſer Bull ift unſtreitig treffender und witzi⸗ 
ger, als man ihn in der Regel von Irlandern zu erwar⸗ 
ten pflegt. 8 f 


(Berichtigung) In der geſtrigen Zeitung S. 747 
Sp. 1 3. 5 v. u. iſt Herr Hauptmann v. Hi t 
Kirſch) zu leſen. 2 S 1 le Br 


Bericht des Actien⸗Verems zur Acelfmatiſirung der rothen Nebhühner in Schleſien, 
| | 8- 15 


am Tage der General: Berfammlun 


t der Sendungen erwachſener rother Rebhühner aus Frankreich mit: 


hierſchau oder einer web 

f . \ ten Eiern in Breslau ein, wurden ſofort nach 

var im Thiergarten in gewöhnlicher Art, wie zur Aufzucht wilder Faſanen, 
deren Büpnern ziemtich die Bälle der untergelegten Gl i 

fte ge ganz vortrefflich. Von da an traten mehrere Wochen inter eimar 
Schutz unter dem Dache der Brutanſtalt zu ſuchen, und welche gleich den erſten 20 
i ö 2 trog wand i ausgewachſene Hühner am Leben geblieben. Diefe 16 ſehr wilt 
gewordenen Hühner wurden während der Herzoglich Oelsſchen großen Jagden mit Stecknetzen eingefangen und in das große verſchloſſene Seutgefege gethan, wobei 8 Stück durch An- 
fliegen an die Dachlatten fucceffive zu Grunde gingen, und mußten dieſerhalb nach 14 Tagen wieder ins Freie gelaſſen werden. Dieſe 8 Stück haben ſich den ganzen Winter hindurch 
in der Nähe von Domatſchine gehalten, und bis zum Frühjahr die Futterplätze der wilden Faſanerie beſucht. Ob einige davon jetzt in der Umgegend brüten, iſt bei der vorgeſchrittenen 
Vegetation zur Zeit nicht zu ermitteln geweſen. — 3 5 . 

Nach gütiger Mittheilung des Beſitzers von Zobten, hat der vorletzte harte Winter die dort aufgezogenen und ausgeſetzten 80 Stück Rothhühner theils zum Verfliegen veran⸗ 
laßt, theils dieſelben zu Grunde gerichtet, ſo daß im vorigen Jahre nur wenige in Zobten übrig blieben, von denen zer jedoch ſchon in ter Generation ein Volk von 13 Stück bekom⸗ 
men hat. Im Allgemeinen konnte der vorletzte, ungewöhnlich ſtrenge Winter, und der letzte naſſe Sommer ſowohl für die erwachſenen Rothhühner in ZJobten, als für die aufzuziehen⸗ 
den jungen Hühner in Domatſchine nicht nachtheiliger gedacht werden, und wenn demohnerachtet einige Rothhühner auf beiden Punkten dieſes Ungemach im wilden Zuſtande überwunden 
haben, fo ſcheint wenigſtens die Möglichkeit der Acclimatiſirung dieſes Geflügels daraus erwieſen zu fein. Dagegen hat ſich in den verfloffenen Jahren herausgeſtellt, daß der urff rüng⸗ 


liche Zweck des Actien⸗Vereins, ſucceſſive jedem Actionair ein Paar Rothhühner zum Ausſetzen auf ſeinem Revier zu übergeben, als ein verfehltes und nutzloſes Unternehmen angeſehen 


werden kann, weil außer den bereits angeführten Uebelſtänden 


£ i rer N t 4 zu zi är enn die diesjährigen Verſuche ein genügendes Meſult zii 
füglich proponirt werden kann, und unferer Anſicht nach erſt in Ueberlegung zu ziehen wäre, wenn 9 > 3 18 Franelultat ergeben ſollten. Es find nämlich 
9 Bestande von 121 Rthlr. 14 Sgr., abermals 400 Stück Eier aus Jechl verſchrieben, welche in Domatſchine 


A ich ſi 3 ür ei 5 iedenen Schleſiſchen Faſanerte⸗ Beſitern 0 
sgebrütet und aufgezogen werden ſollen. Zugleich ſind durch uns für eigne Rechnung von 6 verſchieden Schleſiſchen Faſ . i Wies AUS 98 beſtellt und hoffen. 
ale daß das nun ff esche Punkten ftattfinbende Ausbrüten und Aufziehen wenigstens  unfere bißherigen Erfahrungen dahin erweitern led aps ah ber 140 en 
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Theater⸗Nachricht. 5 
Dienſtag: „Norma.“ Große lyriſche Oper in 

2 Akten von Bellini, Sever, Hr. Lehmann. 
Mittwoch: „Griſeldis.“ Dramatiſches Gedicht 

in 5 Akten von Halm. Griſeldis, Mad. 

Deſſoir, vom Stadt⸗Theater zu Leipzig, als 

zweite Gaſtrolle; Cedric, Hr. Schramm. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich hiermit gang ergebenſt anzu: 
zeigen: Peiſterwiz, den 31. Mai 1839. 


5 8 ; N Nothwendiger Verkauf. 16, der Stadt a inri 
Kroll's Sommer⸗ und Wegzug slch ee yet. | ber, made defen Keen wut 
ER as Erblehns und Rittergut Ober⸗ und 17. die E li ere « 
Winterg arten. Mieder Ludwig 3 3 Schweidnitzer Areiſe, mann 8 er Erben, ar N“ 
Mittwoch den öten: Großes Konzert abgeſchätzt 775 9 Achte 6 Sor. 4% pf, 18. der Gutsbeſitzer Chriſttan Gottlieb 
und Gartenbeleucht ung. Entree 5 Sgr. zufolge der ne ſerer hefenfchein und Kauf Schwabe, modo deſſen ee 
bedingungen in unſerer Regiſtratur einzufehen: 19. die verwlttw. Ober⸗Amts⸗Räthin Eckart 


N 7 den Fare, ſoll ; eb. v. Förſter, 
Dampfſchifffahrt. a m 5. Neben e Ae erwittage werde hiess affen vorgeladen. 
Das Dampfſchiff Viktoria fährt: icher Gerichts 15 { Breslau, den 3. April 1839, 
Dienſtag den 4. Juni, Nachmittag 2½ uhr, an ordentlicher Aufenthalte e ſubhaſtirt wer⸗ ö 7 
nach Oswitz und Maſſelwixg. den. Die dem e nach unbekannten 1 anntmachung. 
Mittwoch den 3. Juni, Nachmittag 2¼½ Uhr, Gläubiger: Die Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen 


Krüger 8 a E 16, 1. Johann Chriſtoph Lan er erfolgt den 20., 21., 22, Juni d. J. die 5 

Konigl. Oberförſter u. Hauptmann a. D. nach Oswitz und Maſſelwitz 1 155 AR ger, modo deſſen g ahlung 5 2, B., 20 und 575 “a Aus 
Entbindungs Anzeige.. Die Bekanntmachung vom 22ſten d. M. der] 2. die Frau e, verehelichte Majorin er mehr als 2 Pfandbriefe präfenttrt 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ ee a der 1 5 v. Schack, geb. v. 0 l muß eine Conſignation derſelben vorlegen. { 


Den 12. und 20. Juni finden die Depoſital⸗ 


0 
ner Frau von einem geſunden Mädchen, beehre tholiſch⸗Hammer auf den 5. Juli, 5, Septbr. 3. die Jachel la else v. Wiſchede, 


ich mich, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. und 31. Oktbr. a. c anberaumten Termine 4. die Ra whore verehel. Hanks geb. Geſchafte ftatt. Der 2“ Juni d. J. bleibt 
e den . Juni 1839, f wird hiermit aufgehoben. Es werden andere Langer modo deren Erben, einem beſondern Kaſſen⸗Geſchaft 8 
F. Anders, Stadtrath u. Syndikus.“ 5. die Erneſtine verehl. Land⸗ und Stadt⸗] Den 11. Juni d. J. wird der & irek⸗ 


Verſteigerungs⸗Termine bekannt gemacht wer⸗ 5 { 
den. Breslau, den 29, Mai 1839, 8 0 ee Emmer Hauenſchild, 
Königliche Regierung. 6. die 9 85 verehel. Amtmann Langer, 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 7. die Dertha verehel. Kaufmann Kattner, 
i direkte Steuern. 8. die Pauline verhel. Paſtor Hauenſchild, 
dener. die Amalie verehel. Paſtor Becker, 
Nothwendiger Verkauf 10. die Emilie verehl. Hofprediger Venatier, 
Oberlandes⸗Gericht von Schlefien zu Breslau. 11. der Amtmann Langner, Er. 
„Die freie Minderſtandesherrſchaft Freihan 12. die verwittw. Ober⸗Amts⸗ Re ierungs⸗ 
im Militſch'ſchen Kreiſe, abgeſchätzt auf in Friederici geb. Helvetius, modo 
229,916 Rthir. 6 Sgr. 4 Pf., zufolge der deren Erben, 3 
nebſt Hypothetenſchein und Bedingungen in 13. der Kaufmann Johann Chriſtoph Wittig, 
unſerer Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll modo deſſen Erben, al 
am 5 acer ib 1 Don 5 11 ur 14 Bet Balten Seydel, modo deſſen Gramm; "uns 
an ordentli erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 15. der Prediger Traugott Lachmann, mode F ron 
Breslau, den 30. Januar 1839. deſſen Erben, : W Mit einer Beilage. 


ter der ökonomiſch⸗ patrlotiſchen Sozietät, 
Königl. Kammerherr und Landſchafts⸗Direktor, 
Reichsgraf von Burghauß auf Laaſan, die 
jährliche Verſammlung derſelben abhalten, wo⸗ 
zu ich in Sehe Namen die Herren Vereins⸗ 
Mitglieder hie lade e 


Todes Anzeige. 

Am 31. Mai c. Abends 9 Uhr endete un: 
ſere, jüngſte Tochter Waleska am Schlage. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
zeigen dieſes ergebenſt an: 

Karl Heinrich Hahn und Frau. 


Ballet⸗Theater. 


Dienſtag und Mittwoch keine Vorſtellung. 
Donne zum viertenmal: die Redoute 
zu Venedig und die Feen. 5 

Der Verkauf der Billets iſt bis Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr in der Muſikalien⸗Handlung des 
Herrn Cranz. Kroll. 


— 


rmit einlade. 
Jauer, 2. Mai 1830. a 

a Direktorium 
ber e nee Fürſtenthums⸗ 


8 and ſchaft. 
gez. Otto Freiherr v. Zedlitz. 


die 1 der alten Weiber beiderlei Geſchlechts 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Bartb u. Comp, 


nen unmöglich war, den Mund in horizontaler Rich⸗ 


4 ge Sperre 

etreffend die Clodnitz nn 2 
Es —— dem handel: und ſchifffahrtstroie 
benden Publikum bekannt gemacht, 17 in 
dieſem Sommer die Schifffahrt auf . od⸗ 
nit⸗Canal wegen Ausführung dringender Neu⸗ 
und Meparatur waza in der Art unterbro⸗ 

) en muß, 
= 2 des ganzen Canals, Be⸗ 
hufs der an vielen Bauwerken vorzuneh⸗ 
menden Reparaturen, am 22. Juli d. J. 
eintreten, und bis zum 24. Auguſt d. J. 
dauern, dagegen 
2) wegen des Umbaues des Oberhaupte 

der Schiffsſchleuſe Nr. XI., ohnweit 

Plawniowitz, dieſe noch bis incl. den letz⸗ 

ten September d. J. geſperrt bleiben 
wird. 

Außer der sub Nr. 1 angeführten Haupt» 
ſperre des ganzen Canals, erſtreckt ſich die 
sub 2 beſtimmte lediglich auf die Schleuſe 
Nr. XI ſelbſt, und es können demnach den 
ganzen übrigen Canal vom 24. Auguſt ab, 
die Schiffsgefäße von Gleiwitz bis Schleuſe 
XI., und von hier ab bis zur Oder paſſiren. 

Auf den nöthigen Raum zum Umladen der 
Schiffsgüter bei Schleuſe XI. wird übrigens 
nach Möglichkeit Bedacht genommen werden. 

"Oppeln, den 13. April 1839. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht von, Schlefien zu Breslau. 

Die erblichen und Rittergüter Schwengfeld, 
Erlicht und Esdorf im Schweidnitzer Kreiſe, 
abgeſchätzt auf 69,675 Rtlr. 20 Sar. 7 Pf. 
zufolge der nebſt Hyrothekenſchein und Kauf⸗ 
bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
8 Taxe, ſollen 

= tovember c. Vormittags um 


a DE 11 uhr 
an ordentlicher cgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
8 Di dem Aufenthalt dach unbetannten Glan. 
1). der ehemalige Befiger 
a Chriſtoph Langer modo deſſen 
rben, 2 
der Kaufmann Johann Chriſtoph Wit⸗ 
ig zu Tannhauſen, modo deſſen Erben, 
der Chriſtian Seidel aus Striegau, m 
do deſſen Erben, 
die Rahel Eleonore verehelichte Hanke, 
geb. Langer, modo deren Erben, 
; ort tin beuche) ichte ga d 
ma 
die 
geb. Lachmann, 
die Bertha, verehel. Kaufmann Kattner, 
geb. Lachmann, 
die Pauline, verehel. Paſtor Hauenſchild, 
geb. Lachmann, 
’9) die Amalie, verehel. Paſtor Becker, geb. 
Lachmann, 5 g 
10) die Emilie, verehel. Hofprediger Venatier, 
geb. Lachmann, 
m der Amtmann Langer, 
2) 


von Schwengfeld, 


= 
2 
80 


b, ges 


die verwittw. Ober⸗Amts⸗Räthin Frie⸗ 
derici, geborne Helvetius, moclo deren 
13) 8 Traugott Lachmann, modo 
deſſen Erben, nn 
der Stadtrath Franz Heinrich Müllen⸗ 
dorf, modo deſſen Erben, 
die Eſther Juliane, verehel, 
mann, geb. Langer, modo deren Erben, 
ar Paſtor Knörrlich, : 
Werde! ea au Lachmann 
e vorgeladen. 
Breslau, den — 1 18300 
Subhaftationg Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Hof⸗ 
Baurath Fellerſchen Erben gehörigen Grund: 
ſtücke, Sandſtraße Nr. 12 und Heilige⸗Geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 21, Behufs der Theitung wovon 
nach der Durchſchnitts⸗Tare das erſtere auf 
34,941 Nihlr. 20 Sgr. 1½ Pf., das andere 
auf 1482 dale 1 Sgr. 8 Pf. abgefhägt 
worden iſt, haben wir einen Termin 
auf den 18. Sept. C. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 
anberaumt. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
tzhekenſchein konnen in der Regiſtratur einge: 

ſehen werden. i 

Breslau, den 8. Februar 1839. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 
fener Ar reſt. 


\ O 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Liebold hierſelbſt iſt heute der Concurs er⸗ 
Öffne worden. Es werden daher alle Die⸗ 
wazen⸗ welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 


Geldern, Eff, 
dern Sachen hinter 
e 

weder an ihn, noch 
mand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu 
zahlen, rn eches dem unterzeichneten 
Gericht ſehtewoh arkaen, und die Gelder oder 
Sachen,, das Kadt t Vorbehalt ihrer Rechte 
daran, in da gerichtliche Depoſitum ein? 


zuliefern. f 
Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 


noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 


nn ne N 
Emma verehelichte Amtmann Langer, 


Paſtor Lach⸗ 


— 1680 — 


Dien ſtag den 


mand Etwas gezahlt oder aus geantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. a 3 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran ha⸗ 
benden Unterpfandes oder andern Rechts gänz⸗ 
lich verluſtig gehen. 
Breslau, den 17. Mai 1839. 5 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


II. Abtheilung. 
Behrends. 
ro kla m 


a. 
Die Geſchwiſter Carl und Sophie Reiß, 
Kinder des zu Kaliſch befindlich geweſenen 
Hausknecht Reiß, der erſtere 7 5 am 
5, Auguſt 1784, die letztere am 27. Februar 
1799 zu Kaliſch, für welche wegen ihrer Min⸗ 
derjährigkeit in dem Depoſitorio zu Ober⸗ 
Stanowig ein großväterliches Erbtheil bisher 
verwaltet worden, und die nach den ſtattge⸗ 
fundenen Ausmittelungen zur Zeit des lezten 
Krieges, der Carl Reiß als Soldat; die So⸗ 
hie Reiß aber, um nach Kaliſch zu gehen, 
Schleſien verlaſſen und ſeitdem keine Nachricht 
von fich gegeben haben, werden hiermit auf 
Antrag der Erben aufgefordert, ſich bei dem 
unterzeichneten Gericht perſönlich oder ſchrift⸗ 
lich, ſpäteſtens im Termine 

den 12. Oktober e. Nachmittags 3 Uhr 

im Schloſſe zu Ober⸗Stanowig 
zu melden, und darauf weitere Anweiſung, im 
Falle ihres Ausbleibens aber zu erwarten, daß 
dem Antrage der bekannten Erben ſtattgege⸗ 
ben und mit ihrer Todeserklärung verfahren 
werden wird. 

Zugleich werden alle etwaigen unbekannten 
Erben der Geſchwiſter Reiß zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame aufgefordert, und 
haben dieſelben nach Ablauf des Termins zu 
erwarten, daß das vorhandene Vermögen den 
Bekannten ausgeantwortet werden wird, wel⸗ 
che jedoch, im Falle die für Todterklärten ſich 
ſpäter melden, ſolches denſelben herauszugeben 
verpflichtet ſind. e . 

Schweidnitz, den 4. April 1839. 

Das Gerichts⸗-Amt Ober⸗Stanowitz und 

Hoimsberg. Er 


piſch, Bru⸗ 


und Beſtbietenden zu verkaufen. 

Zu dieſer Beſitzung gehören: 

1) zwei Wohnhäuſer mit 16 Stuben, Ge⸗ 
wölbe, Küchen, diverſen Kammern, Ver⸗ 
ſchlägen und Bodengelaß, 

ein Färbe⸗Haus mit daran ſtoßender 
Scheuer, Schuppen und Hängehaus, 

ein Galander nebſt Gewerke und Walke, 
9% Morgen Ackerland 

7 Morgen hinter den Häuſern belegenes 
ausgezeichnetes Wieſenland. 

Die Galander und Walke kann durch eine 
bedeutende Waſſerkraft betrieben werden, fo 
daß, da auch Alles in gutem bewohnbaren 
Zuſtande ſich befindet, in dieſen Beſitzungen 


vortheilhaft betrieben werden kann. 

Im Auftrage der Erben hat der unter⸗ 
zeichnete Termin zum öffentlichen Verkauf 
dieſer Beſitzungen auf den { 

10, Juni dieſes Jahres von Nach⸗ 

mittag 2 bis 6 uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß der Kauf mit dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden ſofort abgeſchloſſen wer⸗ 
den kann. 

Ein Drittel des Kaufpreiſes kann, wenn es 
be n wird, gegen Hypothek darauf ſte⸗ 

en bleiben. 

Sollte ein annehmbares Gebot nicht offe⸗ 
rirt werden, fo werden auch Gebote auf 
Miethe des Lokals angenommen. 

11 Jud Hierbei bemerkt, daß auf den 

1. Juni dieſes Jahres der gerichtliche Ver⸗ 
kauf der Fabrik⸗utenſilien, als in zwei großen 
und einer me. kleiner kupferner Keſſel, 
— GE e⸗Bütten, Druckformen aus 

ern „ . * (4 tt⸗ 
Anden 20 5 e ee 

Die Lokalitäten können jederzeit eingeſehen 

werden. Se 5 18 April 1839. 


2 nſel, N, 
Königlicher Land: und Städt: Gerichte: 
Secretair, als General⸗Mandatar der Eigen 

thümer. 
Edictal⸗Citatfon. 
ueber den Nachlaß des am 6. Mai v. J. 
gerſtorbenen Vorwerksbeſigers Johann Gott⸗ 
lieb Bufe, Nr. 20 in Kerzdorf, iſt zu Folge 


liche Liquidatjons⸗Prozeß eröffnet worden, und 

zur Anmeldung und Ausweiſung aller Ans 

ſprüche an die Maſſe ſteht ein Termin auf 
den 26, September d. J. 

um 9 uhr Vormittags 

an hieſiger Gerichtsamtsſtelle an. 


1 


Hierzu werden ſaͤmmtliche unbekannte Gläu⸗ 


biger des Johann Gottlieb Bufe öffentlich vor⸗ 
geladen, entweder in Perſon oder durch einen 
geſetzlich zuläſſigen, von der Sache gehörig un⸗ 


terrichteten und legitimirten Bevollmächtigten 


eine Kattun⸗Fabrik betrie⸗ 
gen Licitation an den Meiſt⸗ 


und Zubehör ein jedes Fabrik Geſchäft hoͤchſt 


Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaft⸗] Nr. 9 


— wozu die am hieſigen Orte befindlichen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Weinert, Neitſch und 
Walther, ſo wie der Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius König in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den — zu erſcheinen, widrigenfalls die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 
für verluſtig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden ſollen. 
Kloſter Lauban, den 23. Mai 1839. 
Das Stifts⸗Gerichts⸗Amt. 
(gez.) Stöſer. 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürsten- 
thums-Landschaft wird für den bevor- 
stehenden Johannis- Termin der Für- 
stenthums-Tag am 12. Juni e. eröff- 
net werden und die e der 
Pfandbriefs-Interessen in den Tagen 
vom 17. bis 23. Juni c. incl. exlol- 
gen, die Auszahlung derselben an die 
Pfandbriefs-Präsentanten aber vom 


24, Juni c. bis zum 5. Juli c. mit 


Ausnahme der Sonn- und Feiertage 
stattfinden und demnächst die Kasse 
geschlossen werden. ; 
Ratibor, den 15. Mai 1839. 
Direetoriuıin 
der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft, 


(gez.) Baron v..Reiswitz. 


n "Subhaftations- Patent. 
Behufs nothwendigen öffentlichen Verkaufs 
des zu Ratibor auf der Jungfern⸗Gaſſe sub 
Nr. 120 gelegenen, ſeinem materiellen Werthe 
nach auf 8702 Rtlr. 20 Sgr. geſchätzten Hau⸗ 


4. Juni 18390. 


Auktion. 
Die zur Concurs⸗Maſſe der Kattunfabrik 
Kopiſch, Brunotte und Comp. von 
hier gehörigen Fabrik⸗Utenſilien: zwei große 
kupferne neue Keſſet von 400 Pfd. und 
220 Pfd. Gewicht, diverſe kleine Keſſel 
und Reibſchaalen, Mörſer, Farbe⸗Kiepen 
nebſt Zubehör, eine bedeutende Partie gang⸗ 
barer Formen in neueſten Deſſeins, ſo wie 
andere zum Fabrikgeſchaͤft gehörige Ge⸗ 
räthſchaften und diverſes Nutzholz werden 
mit zwei ſilbernen Taſchen-Uhren, Haus⸗ 
geräth und Kleidungsſtücken 
auf den 11. Juni d. J. 
und folgende Tage in dem Fabrikgebäude 
früh von 9 bis 12 und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr an den Meiſtbietendſten, je⸗ 
doch nur gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung, veräußert werden. 5 
5 Zahlungsfähige Kaufluſtige werden dazu 
eingeladen. ö 
Schmiedeberg, den 18. April 1839. 
Hänſel, 
Land: und Stadtgerichts⸗Seeretair. 


Vom 1. Juni ab geht während der ganzen 
Badezeit von hier nach Glatz eine tägliche 
Perſonen⸗Poſt ab, die ſich dort an die Bres⸗ 
lau⸗Glätzer Perſonen⸗Poſt anſchließt, und nach 
Ankunft der letzteren in Glatz von dort hier⸗ 
her zurückkehrt. ? 

Landeck, den 31. Mai 1839. 

Die Königl. Bade⸗ u. Brunnen⸗Kommiſſion. 
Aufforderung. 

Ein Lohnkutſcher, der es übernehmen will, 
meine Solo⸗Tänzerin aus der Stadt nach dem 
Ballettheater und wieder zurück zu fahren, 


ſes nebſt der dazu gehörigen Brauerei und | melde ſich täglich von früh 5 bis 6 uhr. 
K 


Branntweinbrennerei, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 10. Se 9 Nachmittags 


um 3 uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Fritſch in 
unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumt. ö 
Die Taxe ſo wie der Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Ratibor, den 2. März 1859. 
Vonigl. Land- und Stadtgericht. 
Werichtsamt Sber⸗Kunzendorf zu Strehlen 
Der Inwohner Ignatz Nentwig und die 
Johanng Sänger zu Ober⸗Kunzendorf ha⸗ 
ben bei Einſchreitung der Ehe die dort nach 
Caspariſchem Kirchenrecht geltende Gemein⸗ 
ſchaft aller Güter ausgeſchloſſen. 
Strehlen, den 9. Mai 1839. 


— 


Der Beſtimmung einer Königlichen Regie⸗ 
rung gemäß, ſollen die auf 167 Rtl. 4 Sgr. 
2 Pf. veranſchlagten Neubaue einer maſſiven 
Brücke und eines dergleichen Waſſerabfluß⸗ 
Kanals bei Parnitze und Klein⸗Biadauſchke, 
Trebnitzer Kreiſes, an qualiſizirte Gewerks⸗ 
meiſter verdungen werden. Hierzu wird ein 
Licitations⸗Termin 

den Alten d. M. Nachmittag zwiſchen 2 
und 4 uhr im Königlichen Amtshauſe zu 
KRotzercke anberaumt, 
woſelbſt die approbirten Koſten⸗Anſchläge 
nebſt den Bau⸗ Bedingungen auch vorher ein⸗ 
geſehen werden können. 

Breslau, den 1. Juni 1839. 

Schulze, Königl. Baurath. 


Kupferſtich⸗Verſteigerung. 
Das Lager einer hier früher beſtande⸗ 
nen Kunſt⸗ Handlung, enthaltend ſowohl 
gute als ordinäre Kupferſtiche, von welchen 
erſteren ich der Kürze wegen nur das 
Abendmahl von Leonardo da Vinci, die 
Schule von Athen nach Raphael ꝛc. an⸗ 
führe, iſt mir übergeben worden und habe 
ich zu deſſen Verſteigerung einen Termin 
auf den 10ten d., Vormittags von neun 
Uhr an, Albrechtsſtraße im deutſchen Hauſe 
angeſetzt. Da ſich außerdem auch mehrere 
Kupferplatten von Rüdinger und den Anek⸗ 
doten von Friedrich dem Großen dabei be⸗ 
finden, fo glaube ich Kunſthändler darauf 
aufmerkſam machen zu müſſen. 5 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 


Eine Geſetz⸗ und Amtsblätter⸗Samm⸗ 
lung nebſt Sachregiſtern iſt zum Verkauf im 
Ganzen als auch im Einzelnen übergeben wor⸗ 
den dem Aſſiſtent Axmann, Eliſabethſtraße 


9. 


— —— ͤ 8⁴œũ— 
Sechs Stück ſchöne und gut eingefahrene 
polniſche Pferde A Statur 55 achter 
Race, brauner und ſchwarzer Farbe, und ein 
gut zugerittenes Reitpferd ſtehen während des 
Wollmarkts zum Verkauf in der goldenen 
Krone vor dem Oderthore. 5 


& 
. 


baumholz, d. St . 
Kienruß, das Pfd. 4 Sgr., 


5 0 1 l. 

Die Berliner I 
allgem. 2Wittwen⸗, Penſions⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſe 
beginnt mit dem 1. Juli d. J. ihr tes Se⸗ 


meſter. Anmeldungen zum Eintritt in die⸗ 
ſelbe können bei unterzeichnetem geſchehen, wo⸗ 


ſetbſt auch Reglements à 3 


r. zu 
Breslau, den 24. Mai 1899. a er 


J. Müllendorf, Kaufmann 
Taſchenſtraße Nr. W. 


ſind. 


FF 
Die erwarteten Gummi: * 

Palito's (Hegen : Nöce) 

und ächt ital. Strohhüte 

find wiederum augefom: 

men bei 

L. Hainauer jun., 


Ohlauerſtr. Nr. 8 im Raukenkranz. 


2 
2 
% 
© 
& 


* 


8000009988 


: 


Beſte gebackene Pflaumen, 
das Pfd. 1½ Sgr., der Ctr. 5 u. 3½ Rtl.; 
geſchälte, ſehr ſüße Aepfel u. Birnen, d. Pfd. 
5 Sgr.; gegoſſ. Pflaumen, das Pfd. 3 ½ Sgr.; 


Kartoffelmehl, d. Pfd. 1½ Sgr., der ‚Eintr, 


billiger; Reismehl, d. Pfd. 4 Sgr.; Sago, 
d. Pfd. 2 Sgr.; Nachtlichtchen, inländ., auf 
% und . Jahr 1 u. 1½ Sgr.; Nürnber⸗ 
ger, 2 u. 3 Sgr., Duzend billiger; Wachs⸗ 
und baumwoll. Dochte, Duzend 1½ Sgr.; 
lange baumwoll. Dochte, d. Pfd. 16 Sgr. 
Lange und kurze Gipspfeifen, 
bei 100 St. sin, Weinhähne von Pflaum⸗ 
ck 5 Sgr., Duzend billiger. 


in Tonnen bedeutend billiger; gebrannter 

Ruß, das Pfd. 8 Sgr. 8 
Militair⸗Thon, Blauſtein 

und Steinmark; das Univerſal⸗Mittel 

zur Vertilgung der Wanzen 

und deren Brut, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, 

de Fl. 5 Sgr., empfiehlt der Fabrikant des 

eſten 


Militaͤr⸗Luft⸗Lacks 


F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 


— — 

Ein Wirthſchafts⸗Beamter ſucht als Beam⸗ 
ter oder Rechnungsführer ein anderweitiges 
Engagement. Das Nähere theilt der Ober⸗ 
Landes erichts⸗Referendarius Hoffmann IL, 
Nikolaiſtraße Nr. 47, mit. 


Große Horn Concert 
nde heute von dem Muſik⸗Chor der Kgl. 
zweiten Schügzen⸗Abtheilung 5 meinem Gar- 
ten ſtatt, wozu ergebenſt einlabet : 
Mentzel, Coffetier vor dem Sandthore. 


; ine gut eingerichtete Papierfabrik, bie du Raſch i. 
ligt, iſt — — Kränklichteit des Beſitzers zu verkaufen. Der Ab 


Verkauf einer Naschen Parte Fabri 


urch Maſch ine ne das Papier fer⸗ 


6 des hier bereiteten 


Fabrikats ift wegen deffen Güte und durch die örtlich ſehr begünstigte Lage fo bedeutend, 


daß viele Anfragen zurückgewieſen werden müſſen. Auskunft hierüber ertheilt 


in Brela, Louis Sommerbrodt, 
Kunſt⸗, Papier: und Landkarten⸗Hanblung, 
nicht Riſg Nr. 10, onder Pr. 14 


in Berlin die 


85 
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i Albrechtsſtraſie Nr. 
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% Bedienung. i 
ae een 


Ad. rm * Farlte 


Italieniſ che He 


Alle Diejenigen, welche an den verſtorbenen 
Lohnfuhrwerksbeſitzer Herrn Auguſt Sach ſe 
eine Borbenung haben und ſich durch einen 

ſtlichen Ausweis legitimiren können, wer⸗ 


ſchri e f 
den hiermit aufgefordert, ſich bis zum Sten 


Juni in der Wohnung des Verſtorbenen zu 
melden, Mäntlerſtr. Nr. 11, eine Stiege hoch. 


Mineral⸗Brunnen 
diesjähriger Füllung, als: Adelheids⸗, Selter⸗, 
ee Marienbader Kreuz⸗ und Ober⸗ 

alzbrunnen; Eger ⸗„ Franzens⸗ und Salz⸗ 

quelle, Saidſchützer und Püllnaer Bitterwal: 

fer, fo wie Kiſſinger Ragozzi⸗Brunnen 

empfing direkt von den Quellen und empfiehlt 

ſelbe billigſt: Conrad Menzel 
a in Liegnitz. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Eine Domintal 430 f wobei 1400 
Morgen Ackerland, 350 M. Wieſen, 1800 M. 
Forſt, eine hochveredelte Schafherde, erheb⸗ 
liche andere Nutzungen und ſichere baare Ge⸗ 
fälle, in einem der fruchtbarſten Kreiſe Schle⸗ 
ſiens, 10 Meilen von Breslau, 4 Meilen von 
Schweidnitz und 3 Meilen von Hirſchberg ge⸗ 
legen, — ſoll wegen anderweitigen auswärti⸗ 

en Berufs des bisher ſelbſt adminiſtrirenden 
Eigenthümers aus freier Hand und unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen, wo möglich ohne 
Einmiſchung eines Dritten, verkauft werden, 
Das Nähere iſt durch portofreie Briefe unter 
der Adreſſe I. R. I. Breslau (Schmiede⸗ 
brücke Nr. 44, eine Treppe hoch) zu ers 
fragen. 


von S. Block 
in Oels am Ninge a 
empfiehlt ſich einem geehrten relſenden Publi⸗ 
kum mit feinen neu eingerichteten Zimmern, 
guten Speiſen, Getränken und pünktlicher 


Bedienung. 


ingagements suchende 
= ersonen, 

beiderlei Geschlechts (excel, Gesinde) 
mit guten Empfehlungen versehen 
werden unter den billigsten, gewiss Je- 


dem See ed Bedingungen ug, D 
ch 


tergebracht, du das Agentur: 
Comptoir von S. Milits ch, Ohlauer 
Strasse Nr. 78 (in den 2 Kegeln) 


= Grosses Lager yon Ranch- ® 
und Schnupf-Tabaken und 
en Cigarren 


M. Sch 


eee | 
Die neue Modewaaren⸗Handlung von 
9. Schleſinger jun, 

am Ringe Nr. 29, in der goldnen Krone im Kauf⸗ 8 

| Hann e Hauſe, 

empfiehlt ihr aufs geſchmackvollſte wohlaſſortirtes Lager 
der allerneueſten Gegenſtände der Mode und des Luxus, 
unter Züficherung der ſolideſten Preife und reellſter 


e eee RETTEN 


Der Gaſthof zum 
Goldnen Adler 


erren Gebrüder Levy. 
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deutſcher u. franzöſiſcher Ta⸗ 
peten zum Einkaufspreiſe. 
immern oon 5. 130 Athlr. 
Zugleich werden empfohlen: Roßhaar⸗ und 
Seegras⸗Matratzen, Roß haarzeug zu Meubles, 
abgepaßt und glatt, Bettſchirme, Rouleauxr, 
Wachs⸗Fußteppiche ꝛc. in der ? g 


ur Hoffnung, des E. Ellſäſſer 
x Wee ere * 2 


Die Porzellan⸗Malerei 
des Mob, Ließ, 
Schmiedebrücke Nr. 56, nahe am Ringe, 
empfiehlt ihr Lager von bemalten und ver⸗ 
goldeten Porzellauen zu den billigsten Fa⸗ 
brik⸗Preiſen; Beſtellungen werden bald und 

beſtens ausgeführt. f 


Ein Schaafmeiſter, der bereits einer ber 
deutenden Heerde vorgeſtanden und mit guten 
Atteſten verſehen iſt, findet zu Term. Johanni 
d. J. ein unterkommen. Das Nähere Jun⸗ 
kernſtr. Nr. 20, eine Stiege hoch. 


Wohnung zu vermiethen. 

An ruhige, Ordnung liebende Bewohner iſt 
auf einer lebhaften Straße eine mittle Woh⸗ 
nung von zwei Stuben mit Küche unter ei⸗ 
nem Schloß, gleich oder Johanni zu vermie⸗ 
then, auch ſind daſelbſt zwei Stuben an ei⸗ 
nen einzelnen Herrn abzulaſſen. Das Nähere 
Leinwandbuden zum Seeſchiff. 

Sattel⸗Verkauf. 

Engliſche Sattel und Reitzeuge, neueſter 
agon, zur beliebigen Auswahl, find bei dem 
attlermeiſter Kaufmann, Schmiedebrücke 

Nr. 52 zu den möglichſt billigſten Preiſen zu 
haben. . Fu 1 
Flügel⸗Verkauf. 

Von allen Gattungen gebrauchter Flügelin⸗ 

ſtrumente ſtehen billig zu verkaufen wie auch 


zu verleihen: 
Neue Weltgaſſe Nr. 44, 1 Treppe. 


welch . e 
elcher als Maurer: ornſteinfeger⸗„Schie⸗ 
ferbrermelſter und Wlibableiter, 1 

en Brant iſt, empflehlt ſich in allen die⸗ 


fo wie auch bei Bauten, durch Anferkigung 
79 ö 


Breslau, den 30. Mai 1839. 
N. N. Stahrhutth, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


kaufen: 
1) Ein 13 Meilen von Breslau entferntes und 
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Tapetenhandlung, Ohlaner Straße 


kälber von der Ayrſchirer 


ftattfinden: wird. 


Guͤter⸗Ve 


Wegen Erbesregulirung 
unter ſehr annehmbaren B 


Rittergut für 90,000 


monatlichen Steuern 
2) Ein dergleichen 


Morgen Wieſen, 


J 
i 
1 
| 


vorhanden. 


Landwirth | aftlicher Verein 


N gan. 4 
Den derehrlihen Mitgliedern wirb bekannt 
gemacht, daß, dem uß vom 29, April ge: 
mäß, und wegen Verſteſgerung mehrer Saug⸗ 


Race, die nächſte 


Verſammlung außer ewöhnlich 
Dienſtag den 25. Juni in Suckau 


rkauf. 


bin ich beauftragt, 
edingungen zu ders 


Mthl. mit 16 bis 


20,000 Rthtr. Anzahlung. Das Schloß 
von reizenden Anlagen umgeben, iſt groß 
aan) "bie Wicthſchafte Gebäude 22 5 
eſten Stande. Es hat an Acker erſter neral v. apowski a. Kosciana. 8 . 
Klaſſe 2206 Morgen in vorzüglicher Cul⸗ iSdestiana. Hr. Haupt 
tur, circa (00 Morgen Wieſen, außer v. Kierski a. Orakong. =, 
diefen noch über 200 Margen Hutung; 
1200 Morgen gut beſtandenen Forſt, über 
400 Rthlr. baare Gefälle, bedeutende 
Brennerei⸗ und Kalkofen, 2000 Stück 
Schaafe und 100 Stuͤck Hornvieh. Die 


betragen 13 Rthl. 


Meilen von Breslau 
für den ‚Preis von 32,000 Nthlr. mit 
12,000 Rihlr. Angeld. Das Schloß fehr 
angenehm arrondirt, iſt, ſo wie die Wirth: 
ſchalts⸗Gebäude maſſib. Die Flache be⸗ 


Außerdem bin ich in den Stand geſetzt, 


Güter von jedem beliebigen Umfange, auf ge⸗ 


7 * 
Altbüſſer 


durch Ankunft von Gaſten 
C. W̃ 


zere 15, 20, 25 Sgr., gefte 
ter nach Richter und Trau 
iets n ast 
k. 10 Sgr.; Alkoholom 
13 Sgr.; Lutterwaagen 1 


t. 


fällige Anfragen, unter ſehr ſoliden Bedin⸗ 
gungen zum Kaufe nachzuweiſen. 


Rd al, 31. 


Die Waſſer⸗Kur⸗Anſtalt 
5 Oberulgk, 
unter ärztlicher Leitung des Herrn Doktor 
[Werner aus Trebnitz, iſt 


am 1. Juni 1839 
eröffnet. 
Schaubert. 


Greinerſche Maifchthermometer, 
3 Fuß lang, koſten bei uns nur 3 Thlr., kür⸗ 


mpelte Alcoholome⸗ 
8, mit Tempera 

eter zum Apparat 
5 Sgr.; Thermo⸗ 


meter in Wohn⸗ und Badezimmer, Treib⸗ und | von Förfter aus Obe 
um & | Pre Dörrhäuſer, 15 Sgr.; Bier⸗ und Branntwein⸗ 
Es 91 eine Auswahl von über 200 waagen 5 Sgr.; Syrup⸗, Eſſig⸗, Salz⸗, 
a 22 g 4 


Sauren⸗ Vitriol⸗ und Zuckerwaagen nur 25 


j 


Maler Schütz au 


riren von Oelgemälden. 
ertheilt: 


Kunſt⸗, Papier und La 
nicht Ring Nr. 10, ſon 


S 
Hübner u. Sohn, 
Flügel⸗Ver 
Ein Mahagoniz, Toktavi 
tem Ton, ſteht zum billige 
ſtraße Nr. II. 


lie; zu erfragen: Schmiede 
Stiegen. 


fen, Näheres bei Herrn Bu 


ſuchen follen, in Penſion 3 


auf Reflekkirende erfahren das Nähere in der 
1 dung am ichen lag Nr. 1. 


Leinwandhan 


— 


3. Juni 1889, 
7 av 3. 


Morgens 6 Upr. 27, 6,904 13, | 


Nachmitt. 3 2 


Abends 9 N 6,75 15, 9 
3 Maximum + 


Minimum To, 


ter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Peuſtous⸗ In P 
Eine anſfändige Familie wünſcht mehrere 
Knaben, welche eine der hieſigen Schulen be: 


Barometer. 
rer 


3 27° 724 18, 9 
Mittag 12 fg, 7,1916 14, 


Sgr.; Barometer 2, 2½ Thlr. 
Hübuer u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Dresden 


empfiehlt ſich hiermit ergebenft zum Reſtau⸗ 
Nähere Auskunft 


Louis Sommerbrodt, 


ndkarten⸗Handlung 


dern Ring Nr. 14. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour, 2 Mon, 


1%, Sgr., Locken⸗ 


halter 6½ 1272 Sgr. bei uns zu haben. 
8 


Ring 32, 1 Tr. 
kauf. 


er Flügel, von gu⸗ 
8 Bee: Meſſer⸗ 


Eltern, welche gefonnen find, einen oder 
zwei Knaben in eine gute und billige Penſlon 
zu geben, erbietet ſich eine anſtaͤndige Fami⸗ 


Für Warſchau wird einem tüchtigen Er⸗ 
zieher eine vortheilhafte Stellung nachgewie⸗ 


Fear . 
* n oe nie e 
, zwei poln. Courant 1 
Wiener Einl.-Schefne Pi 

Zins 

Effecten Course. 2 


chhändler Schlet⸗ 


u nehmen. Hier⸗ 


L. 


„ Ein fotibes aaädchen, welches einige ah 
in einer Put handlung befchäftiget geweſen 

‚findet alsbald unter ſehr vortheilhaften Be: 
dingungen ein Unterkommen 
lau. Das Nähere zu erfragen bis zum Sten 
d. M. Sandſtraße Nr. 8, in den 4 Jahres⸗ 


ft, 


außerhalb Bres⸗ 


. im Hofe 1 Treppe hoch, beim Aktuar 


üh rich. 


Den 2. Junk. Hotel d 


mann v. König a. R 


Eine t 22 f dun Penheit 
Junkernſtraße Nr. 32 iſt vom 1. 

ab zu vermiethen. Das Nähere in der Por⸗ 
zellan⸗Handlung Nr. 20 am Ringe. 


Taſchenſtraße Nr. 7 iſt eine Wohnung im 
und Stock von zwei Stuben nebſt Küche 
> Beigelaß auf Johannt zu 

Nähere bei der Wirthin im zweiten Stock. 


Juli d. J. 


beziehen. Das 


Angetommene Fremde. 


e Saxe: Hr. Ge⸗ 


bach. 


Hr. Gutsb. 


Gold. Zepter: 


Hr. Gutspächter Kaus aue Koritnice. Hr. 


Gutab. Glenck a. Bauſchwiz. — Goldenes 
Schwert: Hr. Oberamtmann Siegert aus 


v. Garczynski a. Benſchen. 


Hermsdorf. — Drei Berge: HH. Gutsb. 
v. Reinersdorff a. Ober⸗Stradam, Graf von 
Reichenbach a. Poln, Würbitz u. Mathes aus 
Glogau. — Gold. Gans: Hr. Kammerherr 


Hr. Direkt. des 


Kredit⸗Inſtituts v. Gaffron aus Kunern. — 


iin mars 25 Hr. Gutsb. Näther a. Gr.⸗ 
chafts 9 „] Oniegnitz. — Hotel de Sileſie: Fr. von 
ſteht in 1050 5 15 gute 1 150 * a. Liegnitz. Hr. Kaufm. 9551 und 

ü 115 Morgen Wald xc., Kaufmanns ſohn Schilling a. Ri Hr. Kfm. 
baare Gefalle 200 Nthlr. Schaae find ee he 


; 3 Tiſchler aus Schweinfurt. — Zwei 5 
1100 Stück und Nutzrindvieh 24 Stück L ) ch 8 gold 


öwen: H. fl. Fuhrmann a. Leobſchütz, 
Schweitzer a; Neiffe u. Schleſinger a. Kem⸗ 
pen, Hr. Oberamtm. Görlit aus Karlsruh. 


Deutſche Haus; Hr. Oberlandesget.- 


rap Oberamtmannt 
Kutſchlau. Schweidnitzerſtr. 37. r. Gutsb 
r⸗Kunzendorf. Reuſche⸗ 


Klanio. DH. Kfl. Cytraus a. Gleiwitz. — 
Rautenkramz: DH. Kaufl. Singerſohn a. 
Brieg und Richter aus Oppeln. — Weiße 
Storch: Hö. Kauft. Sadowitz a. Praſchke, 
Aburbanell a. Frauſtadt u. Hof a. Adelnau. 


Bobrownicki. Meſſergaſſe 26. Hr. Gutsb. 


Am Rathhauſe 


12. Hr. Kaufm. Trinius a. Leipzig. Oder⸗ 
Gutsb. von Ba 


f ſtraße 19. Hr. 


ranowski aus 


+ 


ſtraße 63. Hr. Gutsb. Kern aus Leiſſersdorf. 
Hummerei 26. Hr. Baron v. Renz a. Streh⸗ 


Rudoltowitz. 


len. Ring 16. Hr. Kaufm. Jowitt g. Eng⸗ 
land. Ring 34. Hr. Kaufm. Ehrenbaum a. 
Berlin. Hintermarkt 1. Hr. Juſtizrath Kern 
a, Nieder⸗Polkwitz. Ohlauerſtr. 10 

ſtiz-Kommiſſar Plathner a. Landeshut. Kö⸗ 
nigeplaß 2. Hr. Gutsb. v. Schimonski aus 


Hr. Ju⸗ 


| Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 3. Juni 1839. 


Hamburg in Banco es 
Dito 


Er 


Wien 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Ducaten , . 
Kaiserl, Ducaten 


Breslauer Stadt- Obllgat. 4 


Dito Gerechtigkeit dito 72 


Gr. Herz, Pos. Pfandbriefe 4 


dito dito 500 - 
dito Ltr. B. 1000 
“dito "as 500 
Disconto . 4½ 


a Vista 


Staats-Schuld-Scheine 9 
Seehdl. Pr. Scheine à 60 R. — 


Schles, Pfndbr. v. 1000 K. 4 


a Vistall 
2 Zuchnadein mit biro r... Messe || 
en,, RER 2 Non. 
Augsburg 2 Mon. 
e 2 Mon. 
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